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Rch eine Woche AMmO
Vor dem Abschluß in Locarno
Wettere StSrungsversuche von deutschnationaler

Seite
(Eigener Bericht unseres Sonderkorrespondentenl

Nur noch eine Woche trennt uns vom 25 . Oktober,
dem Tage der nächsten Landtagswahlen in Baden .
Diese Woche sollte von den Mitgliedern unserer Partei
wie von allen sozialistisch und republikanisch gesinnten
Mitbürgern zur rastlosen propagandistischen Tätigkeit für
die Sozialdemokratie ausgenutzt werden.

Es gilt , nicht nur die bisherige Stärke der Sozial¬
demokratie im badischen Landtage zu behaupten , sondern
sie zu erhöhen.

Auch in Baden find Kräfte genug am Werke, die ernst¬
lich daran arbeiten , die Dentokratie in der Republik ohn¬
mächtig zu machen , eine rechtsgerichtete, also volksfeind¬
liche Politik in Baden wirksam werden zu lassen .

Der Rechtsblock und die Deutsche Volkspartei arbei¬
ten systematisch darauf hin , die Sozialdemokratie
aus der badischen Regierung hinauszudrän¬
gen , sich selbst dafür in die Regierung zu setzen .

Der badische Staatspräsident , Herr Dr . Hellpach . be¬
müht sich in eifrigem Liebeswerben darum , eine volks-
parteilich -demokratische Arbeitsgemeinschaft herzustellen,
än der, wenn sie gelänge , wirkliche und wahre Demokratie
als Aschenbrödel behandelt werden würde.

Und das Zentrum wird nach dem 25 . Oktober d i e
Koalition eipgehen , die sich entweder aus dem Ergebnis
des Wahlausfalls ergibt , oder die ihm am vorteilhaf¬
testen düngt .

Bon ent scheidender Bedeutung für die zukünf¬
tige Schaffung einer parlamentarischen Mehrheit im
badischen Landtage und für die Regierungsbildung ist :
in welcher Stärke geht die Soziald elnokra -
t i e aus dem Wahlkampfe hervor .

Gelingt es der Sozialdemokratie , wozu be¬
gründete Aussichten bestehen , verstärkt in den neuen
Landtag einzuziehen, werden alle die schlauen Berech¬
nungen und Spekulationen im Rechtsblock und in der
Deutschen Volkspartei zunichte werden.

Ein Mandatsgewinn für die Sozialdemokratie und
damit eine Erhöhung ihres Einflusses im neuen Land¬
tage kann b e st i m m t erreicht werden , w e n n die Wäh¬
ler und Wählerinnen aus der Arbeiter - und Angestellten¬
schaft aus dem kleinen und mittleren Beamtentum ihre
Stimmenabgabe am 25 . Oktober mit ihren Interessen in
Einklang bringen — d . h. wenn sie den sozialdemokra¬
tischen Stimmzettel abgeben.

Ein sozialdemokratischer Wahlerfolg in Baden unv
die Wiederherstellung einer Negierungskoalition , die auf
dem Boden der Weimarer Verfassung steht ,"süssen bei den gegenwärtigen innerpolitischen Verhält¬
nissen im Reiche auch dort sich wertvoll aus¬
wirken . Roch ist die innerpolitische Krise in Preußen
weder geklärt noch behoben. Ein Wahlausfall in
Baden , der als ein Erfolg der Gedanken und der
Grundsätze der Weimarer Verfassung angesprochen wer¬
den , kann, wäre zugleich auch ein eindringliches War¬
nungssignal an die reaktionären Kräfte in Preußen .

Ein solcher Wahlausfall würde in hohem Maße bc»
lebend auf die demokratisch und republikanisch gesinnte
Bevölkerung in den beiden süddeutschen Staaten Bayern
und Württemberg wirken.

Werden die demokratischen und republikanischen
Kräfte in den Parlamenten der deutschen Freistaatenw ihren Regierungen gestärkt und gefestigt, büßt auto -
watisch jede rechtsgerichtete Regierung im Reiche an ihrer
wemeinschädlichkeit und Gefährlichkeit ein.

Die Regierungen der Einzelstaaten verfügen in der
Hauptsache über den Verwaltungsapparat . Wird feine
Handhabung in den Einzelstaaten von Republikanern ,
?un bürgerlich-demokratischen und sozialistisch -
uemokratischen Männern gehandhabt , kann zwar eine
ausgesprochene Rechtsregierung im Reiche immer noch
. schlich Unheil anrichten , aber sie wird ihre Ziele nicht
Reichen.
I» ? ",rum drängen ja die Rechtsparteien auch so leiden¬
in darnach , speziell die Innenmini stellen
.u den Ländern in die Hände zu bekommen . Würde es
dnen gelingen , auch in Preußen und Baden zum

van Zu gelangen , würde die reaktionäre Front macht -" ll auf der ganzen Linie vorwärts marschieren.
Aus diesen Tatsachen und Zielen ergibt sich auch der
ln fanatischem Eifer geführte Kampf der rechtsgerich -

^
*en Kreise in Preußen und Baden , gegen die sozial -

0 kratischenJnnenminister Severingn° Remmele .
Bedarf doch eigentlich keiner Worte mehr , den^ ahierkreisen, die die Mehrheit der Wähler überhaupt

vorwärts im WMampse !

darstellen , und für die ein Erfolg einer Rechtspolitik
schweren Nachteil bedeuten würde , klarzumachen, daß die
bisher besetzten Positionen in den Parlamenten und Re¬
gierungen nicht nur gehalten , sondern erheblich verstärkt
werden müssen .

In Baden kann das , wie schon erwähnt , leicht ge¬
schehen, wenn die durch ihr Interesse mit einer wahrhaft
demokratischen Entwicklung verbundene Wählerschaft bis
zum 25. Oktober propagandistisch ihre Pflicht erfüllt —
vornehmlich aber am Wahltage selbst.

Das Land Baden hat in diesen schweren Jahren seit
der Umwälzung die ruhigsten innerpolitischen Verhält¬
nisse gehabt . Eine auf der Weimarer Verfassung fußende
und mit sicherer Mehrheit ausgestattete Koalition hat das
ermöglicht. Die Erfahrungen dieser Jahre , wie die Auf¬
gaben der nächsten und weiteren Zukunft erfordern , daß
diese ruhige Entwicklung nicht unterbrochen , sondern er¬
neut gesichert werde.

Entscheidet sich am 23 . Oktober eine große Mehr¬
heit der badischen Wählerschaft in diesem
Sinne , ist ein wichtiger Schritt getan , um auch
im Reiche wieder zu einer anderen parlamentari¬
schen Konstellation zu kommen , als es diejenige ist, die
z . Zt . besteht und die zuletzt noch bei den Zoll- und
Steuergesetzen, der erwerbstätigen Bevölkerung schweren
Schaden zugefügt hat .

Darum : H i n e i n i n d e n K a m p f ! Ein paar Tage
gemeinsamer, umsichtiger und energischest AnstrMgung ,
ein paar Tage zäher propagandistischer Arbeit und wir
werden mit einem politisch bedeutungsvollen Erfolg aus
der Wahlschlacht hervorgehen .

Der Wahlausfall bei den Reichstaqswahlen am 4 . Mai
vorigen Jahres , der eine so unglückliche und gemeinschäd -
liche Entwicklung im Reiche eingeleitet hat , sollte die
Wähler warnen .

Das Versagen der Wählerschaft an dem einen Tage
rächt sich» wie bittere Erfahrungen doch genügsam ge¬
lehrt haben , auf viele Jahre hinaus .

Die Sozialdemokratie ist frei von allen Bindun¬
gen in den Wahlkampf gezogen und in völliger politischer
Freiheit nach allen Seiten wird sie den Kampf auch
durchführen.

Die Hauptfeinde stehen auf dem äußestern
rechten und äußer st en linken Flügel der Par¬
teien . Die Wucht unseres Vorstoßes besonders gegen sie
zu richten, ist unsere Pflicht . Aber das schließt nicht aus ,
daß wir auch scharf den Kampf gegen das Zentrum und
gegen eine Demokratie führen , die unter Herrn Dr .
Hellpachs Führung der Deutschen . Volkspartei , mehr
galant als politisch bedacht , den Arm zur gemeinsamen
Promenade bietet .

Auch bei diesen Landtagswahlen kämpfen wir So¬
zialdemokraten nicht nur für republikanische und demo¬
kratische , sondern auch für sozialistische Ziele . Wenn
auch die parlamentarische und gesetzgeberische Tätigkeit
in einem kleinen Lande wie Baden von enqen Grenzen
umgeben ist, so kann doch mit Hilfe einer starken ,
Sozialdemokratie in sozialistischem Sinne
sehr fruchtbare Arbeit geleistet werden.

Es gilt auch für uns die Wahrheit : jede Möglichkeit
und jede Position mit allen Kräften auszunützen, um so
das Fundament zu schaffen und zu sichern, auf dem sich ,
wenn auch langsam , sozialistische Projekte verwirklichen
lassen .

Roch eine Woche Wahlkampf und die Entscheidung
wird fallen !

Heran an die Arbeit in Stadt und Land ! Die letzte
Woche wird bei allen Parteien die möglichst größte
Kraftanstrengung bringen . Wir fürchten die Gegner
nicht , aber wir unterschätzen sie auch nicht . In ihrer Hand
ist eine übermächtige Presse, die erfahrungsgemäß gerade
in den letzten Wahltagen von den Gegnern rücksichtslos
in den Dienst ihrer Sache gestellt wird .

Die Lüge wird winken, die Schmeichler werden locken .
Wir warnen die Wähler in ihrem eigenen Interesse vor
bürgerlichen Lockungen und Versprechungen.

Die Sozialdemokratie verspricht nichts, was sie nicht
halten will , oder halten kann. Sie erstrebt das Mögliche
und das Nützliche.

Arbeiter , Angestellte , Beamte ! Besucht
heute, morgen und bis zum Wahltage die sozial¬
demokratischen Wählerversammlungen .
Stellt euch zur Verfügung bei der mündlichen Pro¬
paganda , helft , unsere Flugschriften sachgemäß
zu verbreiten . Wirkt unermüdlich auf alle ein, die. an
einem Sieg der Sozialdemokratie interessiert sind .

SS lebe die Sozialdemokratie!

Locarno , 16. Olt . (Eig . Funkdienst.) Am Samstag
vormittag dürfte unter den Klängen der hiesigen Glocken der
Friede von Locarno gefeiert werden und für den 13.
November ist in London in Anwesenheit je eines Regierungs¬
vertreters der beteiligten Mächte, die feierliche Unter¬
zeichnung in öffentlicher Sitzung unter Vorsitz des
englischen Ministerpräsidenten B a l d w i n geplant . Bis da¬
bin sollen die Parlamente die Verträge ratifiziert haben . Als
erstes Parlament dürfte die französische Kammer , dann das
englische Unterhaus und anschliebend die belgische Kammer den
Verträgen zustimmen. Der Reichstag , dessen Zusammen¬
tritt erst für Anfang November vorgesehen ist, wird seine Zu¬
stimmung also erst zu geben haben , wenn die Ratifikation durch
die anderen in Frage kommenden Länder erfolgt ist und von
den Tribünen dieser Abgeordnetenhäuser durch die Minister
wichtige ergänzende Erklärungen zu den Verhandlungen in
Locarno abgegeben worden sind.

Es ist anzunehmen , dab diese Erklärungen sich auf die von
deutscher Seite angeschnittenen und am Donnerstag abend in
einer mehr als dreistündigen Sitzung von 8 )4 bis 1» Uhr er¬
örterten „Nebenfragen " beziehen. Die Stellungnahme zu die¬
sen Fragen im Einzelnen festrulegen, haben die alliierten
Minister gegenüber Dr . Luther und Dr . Strescmann einmütig
abgelehnt , weil sie nicht den Eindruck erwecken wollen , als sei
der Sicherheitsvertrag von Locarno zu einem Handelsobjekt
gemacht worden. Bon alliierter Seite werden die Verhand¬
lungen über diese „Nebcnfragen " als „völlig erschöpft " betrach¬
tet und man behauptet , dab die Minister in der gegenseitigen
Auffassung alle strittigen nichtoffiziellen Fragen gründlich und
wenigstens vorläufig abschliebend durchgesprochen haben , und
abends 9% Uhr verabschiedeten. Auf deutscher Seite scheint
man diese Auffassung nicht ganz zu hegen. In einem amtlichen
Kommunique der Delegation vom Donnerstag abend wird z.
B . behauptet , dab die Schwierigkeiten in den „Nebcnfragen "
noch nicht restlos behoben sind und cs wird hinzugefügt . daß
der Termin für weitere Verhandlungen noch unbekannt ist.
Was soll man damit anfangen ? Die eine Seite betrachtet die
Erörterungen für erledigt , während die andere noch Schwierig¬
keiten sieht , oder noch entdeckt hat , nachdem Herr Schiele
über den Gang der Verhandlungen unterrichtet , wahrscheinlich
neue deutschnationale Forderungen angemeldet hat . Au ihnen
dürsten sicherlich auch neue Verhandlungen nichts ändern , das
wird uns von französischer offizieller Seite bestimmt versichert.
Dem Aubenminister B r i a » d sind bei seiner Handlungsweise
genau so gut Grenzen gezogen , wie der deutschen Delegation
und da er nach seiner eigenen Erklärung über die Grenzen des
Möglichen bereits gegangen sein soll, hält man in seiner Um¬
gebung weitere Besprechungen, denen man im Bedarfsfälle sich
auf alliierter Seite sicherlich nicht verschliehen dürfte , für wenig
angebracht .

Was ist nun erreicht worden ? Es kann nicht der ge¬
ringste Zweifel darüber bestehen , dah zunächst die Räumung
der Kölner Zone unmittelbar bevorfteht. Der Termin ist ab¬
hängig von der Lösung der Entwaffnungsfrage und da hier
nach verschiedenen Konzessionen der Entente mit einer Berei¬
nigung der letzten noch schwebende » Fälle nach der Rückkehr
des Aubenministers in wenigen Tagen zu rechnen ist, dürfte
sich die Räumung wahrscheinlich vollziehen, während der
Reichstag im Begriff steht, über das Ergebnis von Locarno
sein Urteil zu fällen . Was die anderen Probleme des besetz¬
ten Gebietes anbetrifft , so wurden den deutschen Vertretern
auch hier bestimmte Zugeständnisse in Aussicht gestellt, die bei
der Konsequenz, mit der Briand entschlossen ist, seine jetzige
Politik auf jedes Gebiet der auswärtigen Fragen auszudeh¬
nen, sicherlich auch ohne deutsche« Antrag in Erfüllung gegan¬
gen wären . Vielleicht nicht ganz so eilig wie es jetzt gesche¬
hen wird . Es handelt sich dabei um die Aenderung bzw . Mil¬
derung des Besatzungsregimes in der Koblenzer und Mainzer
Zone. Wir sind überzeugt , dab der französische Aubenminister
in dieser Beziehung vor der Kammer grundsätzliche Erklä¬
rungen abgeben wird , die den Geist seiner Politik bestätigen.
Auf welche Art im Verlause der nächsten Wochen zur Aen¬
derung bzw . Milderung der Ordonanzen geschritten wird , ob
durch Vorschläge eines aus alliierten und deutschen Vertretern
zusammengesetzten gemischte « Komitees , oder auf Grund direk¬
ter Wünsche der Reichsregierung , ist eine Frage , die man
späteren Verhandlungen überlassen kann. Bei der Beurtei¬
lung dieser Dinge , insbesondere des provisorischen Charakters
ihrer Erörterung in Locarno, dark nicht vergessen werden , daft
als allein zuständige Instanz formell die Botschafterkon¬
ferenz in Frage kommt , während die alliierten Regierungen
natürlich ihre Instruktionen erteilen können und. wie bestimmt
erklärt wird , erteilen werden.

Im Verlaufe der gestrigen Erörterungen sind auherdem
eine ganze Reihe von anderen Fragen , die unmittelbar mit
dem Rheinland zusammenhängen , gestreift, aber von den Alli¬
ierten negativ beantwortet worden. Hier war weniger der
Wille der Minister als die Rücksicht auf die Stimmung in den
einzelnen Ententeländern mahgebend. Es bandelt sich hier
u. a . um die Abkürzung der Besatzungsfrist kür die Main -
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Die Trauerfeier für Hugo Preuh J
Unter Beteiligung zahlreicher Politiker , des Reichsbanners und einer studentischen Abordnung in vollem Wichs fand im
Preub . Landtag eine erhebende Trauerfeier für den verstorbenen Schöpfer der Reichsverfassung statt . Unsere Aufnahme' zeigt, wie der Sarkophag aus dem Landtagsgebäude in den Wagen gehoben wird .

her ««d Koblenzer Zone. Die Ablehnung einer bestimmte»
jZusage durch die Entente schlieht auf die Dauer trotzdem auch
in diesem Punkte ei» weitgehendes Zugeständnis nicht aus .
Erst aber soll die Zeit reifen . Gerade aber in Bezug auf die
Besatz » « « » frist wird uns vor allem von französi¬
scher Seite immer wieder versichert, ist sich Briand des Miß¬
verhältnisse » bewußt, das zwischen der in Locarno be¬
schlossene» Verständigungspolitik und der Be -
setzun » weiter deutscher Gebietsteile durch fremde Truppen
besteht. Der Ansgleich soll jedoch auch hier in stetiger Form
unter Berücksichtigung der Berhältnisse zu gegebener Zeit er¬
folgen.

Ausgeschaltet von den Erörterungen der Hauptdele -
gierten war die Saar - und Kriegsschuldfrage . Was
die letzte Angelegenheit anbetkifft , so scheinen stch auch Luther
und Stresemann während der Verhandlungen davon über¬
zeugt zu haben, daß sie damit nur das Bertrauensverhältnis ,
das stch im Laufe der Auseinandersetzungen angebahnt hat ,
nur stören würden und zwar zum Schaden der ganzen Nation .
Scho« mit dem Versuch einer Debatte über die Kriegsschuld¬
frage hätte » sie alles illusorisch gemacht, was ihnen in ver¬
bindlicher Form zugeftande« wurde. Die Ententemächte waren
fest entschlossen, in dem Angenblick, wo von der deutsche«
Reichsregierung - die Kriegsschuldsrage angeschnitten wurde,
jede Erörterung über die „Nebenfrage «" ruhen zu lasten. Viel¬
leicht hätte stch auch hier etwas erreichen lasten, wenn in der
Reichsregierung nicht die Deutschnationalen als
stärkste Regierungspartei vertreten wären . Ihre Anwe¬
senheit in der Regierungskoalition bildete für die deutschen
Unterhändler endlose Hindernisse und für die Ueber-
windung des Mißtrauens grobe Schwierigkeiten. Luther und
Stresemann haben zweifellos getan , was sie tun konnten.
Wen« sie nicht mehr erreichten als mündliche Zugeständnisse,
dann ist das die ausschliehliche Schuld der Deutschnationalen .
Sie haben nicht nur der deutschen Delegation das Leben schwer
gemacht ; durch ihre Taktik und deren Auswirkung auf die
französische Oefsentlichkeit haben sie das Mab des Entgegen¬
kommen » dnrch Briand von vornherein begrenzt.

Die Berhaudlnngen über den deutsch -polnischen Handels¬
vertrag «alten am Donnerstag als abgeschlosten . Die Havas -
Agentur bestätigte das noch gestern in einer amtliche» Mel -' dnn«, während der französische Auhenmtnister ebenso wie Skren -
zinski das gleiche mündlich betonten . Bon der deutschen Dele¬
gation wnrde das Gegenteil behauptet und in einer amtlichen
Meldung am Donnerstag in später Abendstunde ei« entspre¬
chende« Dementi losgelaste«. Alle Welt fragte sich : Was ist
da los ? Ans Anfrage hielten beide Teile ihre Behauptungen
aufrecht. Es scheint nun in der Tat , dah am Donnerstag
abend »o» einem positive« Abschluß des Vertrages und einer
endgültige « Redaktion ", die auch die Zustimmung der deut¬
sche« Sauptdelegierteu gefunden hätte , nicht gesprochen werden
kann. Die Schwierigkeiten in territorialer Hinsicht find am
Donnerstag plötzlich wieder aufgetaucht , nachdem der polnische
Außenminister am Mittwoch gerade die Grenzfrage vom Ver¬
trag ausgeschlosten wisten wollte . Die Juristen treten am
Freitag nm IS Uhr nochmals zusammen. Man hofft, dah ohne
Vermittelung Briands und Chamberlains sie die endgültige
Redaktion zustande bringen werden . Ein Grund zu alarmie¬
rende« Krisegerüchten und zu irgendwelcher Nervosität liegt
jedenfalls nicht vor . Im übrigen soll der Freitag zur technischen
Vorbereitung der abschliehenden Samstagsitzung benutzt werden.

Sie achte Vollsitzung
Locarno , 15. Okt. Ueber die Vollsitzung der Konferenz, die

am Donnerstag um % 11 Uhr begann und kurz nach 12 Uhr zu
Ende war , wurde folgende amtliche Meldung berausgegeben :
In der achten Vollsitzung wurde der gesamte Text de« Ent -
wnrf« eines Sicherheitspaktes angenommen, darauf wurde die
Frage der Sicherheitsverträge auf die Tagesordnung gesetzt.
Die Vertreter Polens und der Tschechoslowakei wurden einge¬
laden , an der Sitzung teilzunehmen , um den Bericht der
Rechtssachverständigen über ihre Arbeiten hinsichtlich der Ent¬
würfe von Schiedsverträgen zwischen Deutschland und Frank¬
reich, bezw . zwischen Deutschland und Belgien mit anzuhören .
Der Tert des Entwurfes wurde von den beteiligten Delega¬
tionen angenommen. Die Vertreter Polens und der Tschecho¬
slowakei machten alsdann Mitteilungen über den bereits vor¬
geschrittenen Stand ihrer eigenen Verhandlungen mit den
Vertretern der deutschen Regierung über den Entwurf von
Schiedsverträgen , zwischen Deutschland und Polen bezw . zwi¬
schen Deutschland und der Tschechoslowakei . Es wurde be¬
schlosten, die endgültige Annahme der Schiedsverträge , sowie
die Erörterung der Frage des Zeitpunktes der Veröffent¬
lichung einer späteren Sitzung vorzubehalten .

Ehamberlain über das Ergebnis
der Konferenz

Locarno , 15. Okt. Auf dem Prestebankett »u Ehren der
Hauptdelegierten hielt der Vorsitzende der Journalistenver¬
einigung beim Völkerbund , Herr de Franch , eine Ansprache, in
der er in launiger Weise die Politik der Konferenz in Bezug
auf die Zurückhaltung von Pressenachrichten glossierte. Gegen
Schluß des Bankettes erhob sich der englische Außenminister
Ehamberlain zu längeren in französischer Sprache vorgetrage¬
nen Ausführungen , die er offenbar improvisierte . Er dankte
der Weltpresse für ihre geleistete Mitarbeit und führte u . a.
aus , die Konferenz neige sich ihrem Ende zu . einem Ende , das
alle erhofften und dem man häufig durch Pessimismus und
Optimismus hindurch zugesteuert sei . Dank für ein solches Er¬
gebnis , das man vor 12 Tagen kaum vorauszuseben wagte ,
werde weder die eine noch die andere Delegation in Anspruch
nehmen können. Das Ergebnis werde allen Delegationen zu
danken sein, die sich übereinstimmend mit dem gleichen guten
Wille«, dem Willen der Versöhnung , die sich mit dem gleichen
Geiste zusammengefunden hätten , um zu einem positiven Er¬
gebnis z« gelangen . Ich glaube , daß ich die Gefühle aller mei¬
ner Kollegen aussvreche, wenn ich sage , daß wir überrascht
waren , z« sehen, wie viele Schwierigkeiten verschwanden gleich
Wolken in der letzten Nacht, die dem glorreichen Sonnenlicht
weichen mußten . (Beifall .) Die Vereinbarungen , die nach der
endgültigen Verwirklichung mit nach Hause genommen werden
sollten, seien keineswegs der Triumph einer Partei gegenüber
einer andern . Das Schicksal der ganzen Welt hänge von dem
Erfolg der Arbeiten in Locarno ab. Die Beziehungen , die hier
zwischen den Vertretern der Mächte erstmalig entstanden sind,
sollten zu einem wechselseitigen Uebereinkommen auf dem
Fuß der Gleichberechtigung führen . Man werde in der nahen
Zukunft ihre Rückwirkung in den Beziehungen der Völker er¬
kennen. Die Konferenz von Locarno werde nicht einen aufer¬
legte«, sondern einen von alle» gebilligte « Frieden bekunden,
her de« Völker« jene Erleichterungen bringe » werde, deren

sie nach jahrelangen furchtbaren Opfern und Lasten so sehr be¬
dürfen .

Die Rede Ehamberlains , besten Ausführungen offensicht¬
lich von starkem Idealismus getragen waren , trug den Stem¬
pel der Improvisation . Vielleicht ist hierauf die stellenweise
Vorwegnahme des Endergebnisses der Konferenz zurllckzu-
fübren .

Die Verträge der Lorcano -Konferenz
Paris , 15. Okt. Der Sonderberichterstatter von H a -

vas in Locarno erklärt , es scheine, daß die Konferenz¬
arbeite « am Samstag abend beendet werden
könnten. Ein allgemeines Protokoll werde ausge - >
arbeitet , das gewissermaßen den Abschluß der Verhandlungen
festlegt. Sieben diplomatische Instrumente » die
vorgesehen seien, würden dann dem Protokoll als Anhang bei¬
gegeben werden . Diese verschiedenen Abkommen würden in
Locarno nur paraphiert werden. Die Paraphierung durch die
Delegierten engagieren nur ihre eigene Verantwortung . Die
Ratifizierung durch die Parlamente sei nötig
um die Verpflichtungen der Staaten selbst
festzulegen . Die Unterzeichnung binde die Regierungen
selbst ; die Frage ob die Abkommen sämtlich veröffentlicht wer¬
den sollen , sei noch nicht gelöst , es sei aber wahrscheinlich, daß
in Locarno keine Veröffentlichung erfolge, sondern daß erst zu
einem bestimmten noch festzulegenden Zeitpunkt , vielleicht
Mitte der kommenden Woche die einzelne» Regierungen eine
Veröffentlichung vornehmen würden , nachdem die Delegatio¬
nen in ihre Heimatländer zuriickgereist seien und die notwen¬
dige Zeit gehabt hätten , die Texte ihre » Regierungen zu un¬
terbreiten .

Der Dittaior Mussolini in tausend
Aengsten

Locarno , 15 . Okt . Der intalienische Ministerpräsident
Mussolini traf am Donnerstag nachmittag Punkt 4 Uhr be¬
gleitet von einem groben Autogefolge mit Geheimpolizisten in
Locarno ein , wo er in der Villa seines alten Freundes Fari -
nelli Quartier bezog . Die Befürchtungen , daß ein Attentat
auf ihn verübt werden könnte, war bei der italienischen Dele¬
gation so grob, dah die Fahrtroute mehrfach geändert worden
war . Sie ging zunächst bis Mailand , von dort aus mit dem
Auto nach Veresina, wo Mustolini zu Mittag speiste . Dann
reiste man im Motorboot nach Risago , um von dort im Auto
wieder bis zum Ziele zu reisen. Seine Ankunft vollzog stch
ohne jede Demonstration der neugierigen Menschenmenge. Eine
Stunde nach seiner Ankunft machten die öauvtdelegierten An¬
standsbesuche . Mussolini bat unter Hinweis auf die Gefahr
eines Attentats um Entschuldigung, daß er die diplomatischen
Gepflogenheiten nicht erwidern könne . Die schweirersche Bun¬
desregierung nahm von der Ankunft des italienischen Minister¬
präsidenten keine Notiz . Lediglich der Vertreter der Regierung
des Kantons Tesiin machte einen kurzen Besuch .

Westlicher Sicherheit-»««» und
allgemeine Fragen

WTB . Locarno , 15. Okt . Heüte abend fand eine B e -
sprechung zwischen dem Reichskanzler Dr . Luther , dem
Reichsminister des Auswärtigen Dr . Stresemann , dem

■Außenminister Briand , dem Staatssekretär für Auswärtiges
Ehamberlain und dem belgischen Außenminister Ban -
dervelde statt . Es wurden in etwa dreistündiger Aus¬
sprache die im Zusammenhang mit dem westlichen Sicherheits¬
pakt stehenden allgemeinen Fragen erörtert . Eine Sitzung der
Konferenz für morgen ist nicht festgesetzt, da bei den Verhand¬
lungen der Rechtssachverständigen über die östlichen Schieds¬
verträge eine Einigung bisher noch nicht erzielt worden ist.

Deutsch -französische Vereinbarungen
WTB . Paris , 16. Okt . Der Sonderberichterstatter des

„Echo de Paris " will erfahren haben, daß die Verhandlungen
zwischen Luther und Stresemann einerseits und den Alliierten
andererseits eine Einigung auf folgender Grundlage gebracht
haben : '

1. Die Alliierten autorisieren Deutschland, Materialien
bis zum Werte von 106 Millionen Goldmark zu be¬
halten , deren Vernichtung von gewissen alliierten Kon¬
trollkommissionen gefordert wurde.

2. Die Schutzpolizei dürfe ferner in den Kasernen wohnen.
3. Dem Saargebiet werde ein Parlament gegeben.
Die Abmachungen find damit offenbar «och nicht zu Ende,

denn der Berichterstatter schließt seine Mitteilung mit usw .
«sw.

Vaaöervelöe und Mustolini
Paris » 16 . Okt. Der Havasberichterstatter in Locarno

teilt mit , Außenminister Vandervelde habe erklärt , es werde
ih« persönlich unmöglich sein, Mussolini zu begrüben .

Vom naiionalistischen Mordbanditentum
Das Problem der völkischen Feme, das seit drei Jahren

der Polizei der deutschen Länder ein Geheimnis mit sieben
Siegeln war , ist nunmehr in der Preste so breit aufgerollt
worden, daß es möglich ist, über das System , mit dem die
Führer der „Schwarzen Reichswehr" ihre Landsknechtshaufen
zusammenhielten , eine zusammenhängende Darstellung zu lie¬
fern . Jeder Eeheimverband , der das Licht der Oefsentlichkeit
zu scheuen hat , braucht bekanntlich eine „Tscheka", um irgend¬
welche unsicheren und mißliebigen Elemente vor ihrem Aus¬
scheiden zu beseitigen, damit die Kenntnisie , die sie sich im Ver-

I lauf ihrer Landsknechtszeit angeeignet haben , nicht zu den
Ohren der Gerichte kommen .

Oberleutnant Schulz, der Komandant der Putschorganisa¬
tion in Brandenburg , Pommern und Mecklenburg während
der Unglückstage des Herbstes 1923 , besaß ein System vohl -
ausgesuchter mit Sonderzulagen bedachter „Kriminaler "

, die
hauptberuflich die Ueberwachung und die Beseitigung unsiche¬
rer Elemente auszuüben hatten .

Etwa 40 Leute , mit Sonderzuschub zum Kauf von Zigaret¬
ten, Bier und Schnaps ausgestattet , bilden die „Tscheka" des
Oberleutnants Schulz. Der berühmteste dieser Kopfjäger war
jener ehemalige Marinesoldat Klavvrotb , der vor kurzem i«
Wesel beim Passieren der deutschen Grenze verhaftet worden
ist . Er besaß eine eigene Methode , seine Opfer umzubringen ,
nämlich die zwei berühmten Schüsie in den Hinterkopf. Seine
Gehilfen waren ein gewisser Büsching, Fahlbusch unb Glaser .
Klapproth ».besaß eine ausgezeichnete Werkstatt , nämlich etwa
30 Stück gestohlener „Pistolen "

, von denen seine besten
Freunde einige bekamen; die meisten aber behielt er für sich.
Mit dieseil Pistolen soll Klapproth ungefähr .10 Leute ermor¬
det haben .

Sein bekanntester Mord ist der Totschlag an dem Leut¬
nant Sand . Im sogenannten Kesselbruch bei Döberitz wurde
er durch den berühmten Faustschlag Klapprotbs niedergewor¬
fen und mit zwei Schüssen in den Hinterkopf getötet .

Innerhalb dieser Tscheka herrschte übrigens keine allzu
grobe Freundschaft . Zuzeiten ging man sogar mit dem Ge¬
danken um, sich gegenseitig umzubringen . So batte Klavvrotb
den Befehl des Oberleutnants Schulz mit aller Energie ange-
packt, seinen Kollegen Büsching „umzulegen". Man schoß sich
herum , prügelte stch mit der Reichswehr , daß die Holzspane
flogen und die Scheiben klirrten und dann verständigte man
sich wieder und schlief auf einem Strohsack und trank aus
einem Glas .

Eine noch nicht aufgeklärte Femetat war die Beseitigung
eines gewisien Boeck, der von Oberleutnant Schulz wegen sei¬
ner Reisen ins besetzte Gebiet verdächtigt worden war . Nach¬
dem die „Umlegung" durch die Tscheka gewisie Schwierigkeiten
machte, erwirkte der unter dem Schutz der Reichswehr stehende
Fememordkommandant Oberleutnant Schulz einen „Haftbe¬
fehl" gegen den Landesverräter Boeck. Der wurde von der
Kriminalpolizei gepackt und gänzlich unschuldig ein halbes
Jahr hinter Schloß und Riegel behalten . Erst als der Küstri-
ner Putsch int Sand verlaufen und die Schwarze Reichswehr
in alle Winde verflogen war , öffneten sich ihm die Tore des
Untersuchungsgefängnisies in Moabit .

Einen weiteren Fememord deckt unser Schweriner Partei¬
organ , die Mecklenburger Volkszeitung " auf . Cs bandelt sich
um die Erschießung des Robbachers Beyer durch einen Feld¬
webel Boldt am 15. Dezember 1923 auf dem Wege von Bad
Kleinen nach Mecklenburg. Der Mörder und seine Anstifter
sind sämtlich Angehörige der ehemaligen „Schwarzen Reichs¬
wehr" und zwar des Regiments von Senden . Der Mörder
Feldwebel Boldt , der augenblicklich im Untersuchungsgefängnis
in Schwerin sitzt und gegen den voraussichtlich im November
„unter Ausschluß der Oefsentlichkeit" verhandelt wird , war
Mitglied der „Schwarzen Reichswehr" und des „Frontbanns .
Er war der typische und gewerbsmäßige „Siedler "

, wie man
die Mörder in diesen Formationen nennt . Nachdem er Beyer
„erledigt " hatte , brüstete er sich prahlend , dies sei der 45. Fe¬
memord. Als Anstifter und Helfershelfer benennt unser Meck¬
lenburger Parteiblatt durchweg Offiziere der „Schwarze«
Reichswehr, die meist der alten Armee schon als Offiziere an-
gehört haben : den Oberleutnant von Pannwitz , den Oberleut¬
nant Stucken, den Oberleutnant Wit^s die Leutnants Franz
und Eeckermann.

Unser Parteibtatt schreibt weiter zu diesem Mord : „Auw
in Roßbachkreisen erregte es damals Aufsehen, daß Boldt
bei Schilderung der Tat behauptete , er sei nach dem Mord
nach Niendorf gegangen und habe dem Gutsherrn und damäu¬
gen Vorsitzenden des mecklenburgischen Landbundes Freiherr «
von Brandenstein , dem jetzigen Ministerpräsidenten , von der
Tat Mitteilung gemacht . Allerdings bat auch später , als der
Blutrausch verflogen war , Boldt noch derartige Behauptungen
ausgesprochen.

"
Es ist zu fordern , daß die mecklenburgische Regierung . d' °

in den letzten Tagen die Begnadigung der Mörder von Ober
Hof angekündigt bat , dafür sorgt, daß die Affäre Boldt , bie
aus das Gut des mecklenburgischen Ministerpräsidenten « >«
übergreift , in voller Oefsentlichkeit durchgefllhrt wird , um du
ses Musterbeispiel der völkischen Feme zur Kenntnis der Kren
zu bringen , die ihre Söhne seit Jahren der sogenannten
tischen Freiheitsbewegung " anvertraut haben.



Nr . 240 Freitag , de« 16. OltoSer 1925 Seite S

Landta
Prälat Sr. Schofer und Zustizminister

Trunk im Wahlkampfe
In einer Zentrumsversammlung für Karlsruhe -Mitte hat

der Parteichc « des Zentrums , Herr Prälat Dr . Schofer, über
die Landtagswahlen gesprochen . Der „Badische Beobachter"

bringt einen ausführlichen Bericht darüber . Daß der Partei -
chcf des Zentrums mitten im Wahlkampfe in einer kleinen Be-
Sirksversammlung in Karlsruhe sprach , bat natürlich seine Be¬
wandtnis . Der Gärungsprozeß , der ganz sichtbar im Zentrum
SU beobachten ist , ist in Karlsruhe etwas vorgeschrittener als
sonsr allgemein im Lande . Darum sehen wir , daß sowohl der
Parteichef wie der Finanzminister Dr . Köhler in Karlsruhe
als die groben Kanonen aufgefabren werden . Der Zentrums¬
leitung wäre ein Rückschlag gerade in der Landeshauptstadt
am 2b. Oktober außerordentlich unangenehm . Was Herr
»Augustinus vom Grund " im „Volksfreund" geschrieben hat ,
das denken in Karlsruhe ziemlich viele Zentrumsmänner . Was
Wuneer , wenn di : Autorität des Herrn Dr . Schofer eingesetzt
wird.

An der Rede des Herrn Prälaten interessiert uns lediglich,
'was er über die Sozialdemokratie und über eine zukünftige
Koalition gesagt bat . Herr Dr . Schofer sprach von der freien
Handbebaltung auch der Koalitionsparteien im Wahlkampfe,
aber , so fügte er ganz richtig hinzu, diese freie Handbebaltung
bedinge noch keineswegs den Kampf zwischen den beiden größ-
ten Parteien — nämlich dem Zentrum und der Sozialdemokra¬
tie. Weiter glaubte Herr Dr . Schofer sagen zu müssen , die
Sozialdemokratie habe zu Beginn des Wahlkampfes gehofft,
mit Berliner Material „Stimmenfang " treiben zu können. Es
sei aber in der letzten Zeit etwas „mehr Vernunft " bei ihr ein-
sekehrt. Die Vernunft brauchte nicht erst bei uns einzukehren,
Herr Prälat , sie war von Anfang an vorhanden . Was der
Hinweis auf das „Berliner Material " heißen soll, ist uns un¬
verständlich. Von keiner Stelle in Berlin ist uns Material
für den Landtagswahlkamvf zur Verfügung gestellt worden und
— wir bedürfen solchen Materials auch nicht . Auch dann nicht ,
wenn wir gegen Herrn Dr . Schofer und seinen Stab kämpfen
Müssen oder kämpfen wollen . Wir sind schon in der Lage , den
Kampf mit eigenen Mitteln und mit eigenem Material aus -
Mfechten . Was übrigens der Herr Prälat wissen müßte.

Um es auch gegenüber der Schoferschen Rede ganz deutlich
ru sagen : es war weder von vornherein unsere Absicht , noch
konnte es von badisch -politischen Gesichtspunkten aus gesehen
Uns einfallen , speziell den Kampf zwischen den bisherigen Ko -
olitionsparteien zu führen . Wenn es trotzdem zu einer
Kampffront zwischen Zentrum und Sozialdemokratie gekommen
ist , so lag das an dem Zwang der Verhältnisse . Und da ist es
vielleicht von Nutzen , kurz die Entwicklung noch einmal in Er¬
innerung zu rufen . Herr Dr . Schofer hatte in den lebten Wo-
Hcn ja manche und nicht geringe Parteisorgen , sodaß es vcr-
ständli wäre , wenn ihm die chronologische Reihenfolge dieser
Entwicklung nicht mehr ganz gegenwärtig ist .

Wie kam es? Das Reichstagszentrum machte die Verge¬
waltigung der Opposition bei den Zollgesetzen mit ! Herr Feh-
jrenbach verteidigte ausdrücklich diese Haltung des Zentrums .
Daraufhin zwei Tage später im „Volksfreund " eine notwendige
ünd scharfe Kritik der Zentrumsbaltung . Die badische Zen-
»rumsvresse war selbst zunächst sehr betroffen über die Haltung
)brer eigenen parlamentarischen Vertretung im Reichstage , an
der sie schließlich selbst eine leise Kritik übte . Dann kam der
jsensationelle Austritt des Herrn Dr . Wirth aus der Zcntrums -
fraktion und im Anschlüsse daran die zum Teil scharfen Kund¬
gebungen im Zentrumslager gegen die Politik der Zentrums -
jraktion. Darüber haben wir ausführlich berichtet, zumal das
führende badische Zentrumsorgan , der „Badische Beobachter" ,
sich in dieser Berichterstattung anfänglich eine große Zurück -
baltung auferlegte . Wir batten dazu keinen Anlaß , und das
Umsoweniger , als wir besonders in Karlsruhe unter den Par¬
teigängern des Zentrums ziemlich viele als Abonnenten des
»Volksfreund" begrüßen können.

Die große Bewegung , die der Schritt des Herrn Dr . Wirtb
entfacht batte , bewegte auch „Augustinus vom Grund " zu sei¬
nen Artikeln , die wir deshalb aufgenommen haben , weil der
Herr mit ihnen und durch sie nicht irgend eine persönliche Her-
Unterreißerei beabsichtigte, sondern ein politisches Ziel ver¬
folgte , das vom Standpunkt der Demokratie und Republik aus
auch unseren Beifall hat . Und wir wissen : die Augustinusar¬
tikel haben gewirkt und sie werden sich weiter äuswirken . Der
Anstoß zu dem, was bisher als Kampf zwischen Zentrum und
Sozialdemokratie zu buchen ist , ist ausschlaggebend und entschei -
dend aus dem Zentrum selbst heraus gekommen . Daß der
Entwurf zu einem Reichsschulgesetz ebenfalls uns zur scharfen
Abwehr drängte , ist selbstverständlich. Dieser reaktionäre
Echulgesetzentwurs stellt für das Reichstagszentrum die Be¬
lohnung für die Mi . mlfe bei den Steuer - und Zollgesctzen dar .
Das der Wahrheit gemän zu sagen, werden wir uns auch in
Zukunft nicht abhalten lasten. Und der Prorinzpreste des Zen - ,
trum? auf die Finger zu klopfen wegen ihres demagogischen
Verhaltens im Wahlkampfe , das werden wir ebensowenig
Unterlasten. .

Dabei denken wir nicht daran , uns die Kampfesweise
eigen zu machen , die der Parteifreund des Herrn Prälaten ,

derr Justizminister Trnnk , am vorigen Sonntag in einer Zen¬
trumsversammlung in Eengenbach beliebt hat . Herr Trunk
«at , wie uns berichtet wird , in einer unschönen Weise seinen
^ abinettskollegen Remmele wegen des Zollgesctzes angegriffen ,
« enoste Remmebs bat während des ganzen Wahlkampfes bei
°ller Schärfe de ? Argumentation sich davon frei gehalten , seine
Kabinettskollegen , mit denen er und sie mit ihm doch in vielen

* tchveren und verantwortungsvollen Situationen zusammen ar -

,? tten mußten , anzugreisen . Grnosse Remmele bat den Takt
und die politische Zurückhaltung bewiesen, die selbstverständlich

sollte gegenüber Ka . - s - ollegen , die brclang mit -
- l’ oi '.bet arbeiten mußten . Anders Herr Justizminist x Trunk .

Erregung über das Vorgehen des Iustizministers ,melt ->
»ergangenen Sonntag in Eengenbach auch in die sozia de-

? °kratischen Wäblervcrsammlung hinein , die abends stattge-
' Und . i ^ t . Wir brauchen nicht zur politischen Vernunft zuruck-
' ukehren ; aber vielleicht redet der Parteiches des Zentrums
°>nmal ein ernstes Wörtchen mit seinem Parteifreund , dem
^ °^ ^vJusti,minister . .

Was Herr Dr . Schofer über die Koalitionsfrage,n Karls -

Ue gesagt hat . ist offenbar von dem Wunsche und von dem

. Ulen getragen , auch in Zukunft in Baden e ,ne Politik der
' « m«en inneren Entwicklung ,« treiben ; das Verantwortungs -
ueiühs als Vorbedingung entscheidend gelten zu lassen . Das

ist im allgemeinen auch unsere Auffastung und alles übrige
wird der 25 . Oktober mit entscheiden . Das Ziel einer großen
Partei wie der Sozialdemokratie muß sein, an der Regicrungs -
macht und an ihrer Verantwortung teilrunehmen . Das muß
höher stehen, als parteitaktische Vorteile der Ovvosition . Daran
wird die badische Sozialdemokratie auch festhalten , sofern das
unter Bedingungen und Verbältnisten geschehen kann, die mit
der Ehre und mit dem Wesen der Partei in Einklang zu brin¬
gen sind . Das gleiche billigen wir auch den anderen Koalitions -
Parteien zu . Wird in der letzten Wahlwoche die Wahlagitation
des Zentrums auf den Ton und auf die politische Linie des
Herrn Dr . Schofer gestimmt, wird zwar die sachliche Auseinan¬
dersetzung ihren Fortgang nehmen, aber der Kampf vermieden
werden , den auch Herr Dr . Schofer nicht will .

Dr. Hellpach« „zuverlässige Sunder-
genoffen"

Schon auf dem demokratischen Parteitag in Pforzheim ,
ausgeprägter aber in einer Wahlrede in Lörrach, bat der
derzeitige badische Staatspräsident und Demokratenführer Dr
Hellpach sich für eine Annäherung der Demokraten an die
Deutsche Volkspartei und umgekehrt ausgesprochen. In sei¬
ner Lörracher Rede trat Herr Dr . Hellpach für eine „politi¬
sche Arbeitsgemeinschaft mit der Deutschen Volkspartei , wenn
sie ein zuverlässiger Bundesgenosse sein will . . ." ein . Das
etwas starke Liebeswerben des demokratischen Staatspräsiden ,
ten um die Deutschen Volksparteiler in Baden ist in allen
politischen Lagern außerordentlich ausgefallen . Wir gehen
wohl nicht fehl, wenn wir annehmen , dab man in bestimmten
demokratischen Kreisen die Werbetätigkeit des Staatsvräst -
denten mit etwas gemischten Gefühlen betrachtet . Unser
Mannheimer Parteiorgan , „die „Volksstimme"

, batte an die
Wiedergabe der Lörracher Rede des Herrn Dr . Hellpach
scharfe Bemerkungen geknüpft, die nun der demokratischen
„Neuen Badischen Landeszeitung " Anlaß zu folgender Er¬
widerung geben :

„In der Mannheimer „Volksstimme" wird dieser Satz
scharf kritisiert , die Kritik scheint von der Auffassung auszu -
gehen. als wollte Hellpach um jeden Preis eine Arbeitsgemetn -
schaft mit der Deutschen Volksvartei . Die Voraussetzung einer
solchen Arbeitsgemeinschaft ist jedoch , wie Hellpach sehr deut¬
lich ausspricht , „wenn sie (die Deutsche Volksvartei ) ein zu¬
verlässiger Bundesgenosse sein will"

. Dieser Satz zeigt klar ,
daß Dr . Hellpach seine Zweifel an der Zuverlässigkeit dieser
Vundesgenostenschaft nicht verhehlt . Denn auch ihm ist die
politische Tendenz volksparteilicher Kandidaten wie Obkircher
und Bauer bekannt , auf welche die „Volksstimme" hinweist .
Dab es aber sehr erwünscht wäre , ein großer Teil des Bürger¬
tums in Baden würde sich auf seine freiheitliche Tradition
zurückbcsinnen , ist allgemeine Auffastung derjenigen politischen
Kreise, welche die freiheitliche Gesinnung im Bürgertum vor
und nach der Staatsumwälzung gepflegt und erhallen und
die beute in der Deutschen Demokrat »i» en Vartef verbunden
sind . Denn sie sind der Meinung des Ministers Remmele , der
in seinem Buch über die badische Politik nach der Staats¬
umwälzung unumwunden sagt , daß die Rolle des freiheitlichem
Bürgertums noch nicht ausgespielt sei . Das freiheitliche Bür¬
gertum sollte u . E . cin .- viel größere Rolle spielen , und das
kann es, allerdings nur dann , wenn es, wie die Demokraten ,
in seiner freiheitlichen Gesinnung „zuverlässig" ist . So hat es
Hellvach gemeint und so ist es wabr . Es besteht also keine
Veranlassung , ibn deswegen zu kritisieren . Die Zuverlässig¬
keit einer sreih - itlichen Eestnnuna wird am besten mit einem
demokratischen Stimmzettel bewiesen.

"

Diese Auslassungen des demokratischen Blattes veranlassen
die „Volksstimme" zu folgender Entgegnung :

„Ob das letztere, angesichts der den weitesten . Kreisen
(auch des demokratischen Bürgertums ) völlig unverständlichen
Seitensvrünge ihres Parteiführers Dr . Hellpach nach der
Curtius -Obkir<ber -Bouer -Richtung bin . auch die Meinung der
badischen Wählerschaft ist — wir bezweifclns sehr . Wie wir
auch ernstliche Zweitel daran hegen, ob die „Neue Bad . Lan¬
deszeitung " ihrem Parteifreund Dr . Hellpach mit ibrer „au¬
thentischen Interpretation " sein -r Lörracher Rede einen Ge¬
fallen getan bat . Denn dadurch, daß sie ihm unterstellt , er
wolle die Arbeitsgemeinschaft mit dem zu 75 Prozent deutsche-
nationalen Dr . Curtins , dem 50prozentigen Hakenkreuzler
Bauer und dem schwarz - weiß- roten Obrigkeitsstaatler und Be-
omtenautoritäts -Fanatiker Obkirckier nur bedingt , d . h . wenn
sie sich wirklich als „zuverlässige Bundesgenossen" erweisen, es
sei aber auch ihm die „politische Tendenz" dieser Herrschaften
bekannt , unterstreicht sie ja dovvelt und dreifach die von un»
gestern an dem Führer der badischen Demokraten -Partei ge¬
tadelte Weltkrembheiz und por - t - s-be 1ln >' ek >-brenll<>it .

Wie stellen sich Herr Dr . Hellpach und die „Neue Bad .
Landeszeitung " den 0>ang der Ding " in ^ aden v -- <b tiem 2 ->.
Oktober denn eigentlich in praxi vor ? Entweder kommen die
Nazzen dann in die Regierung hinein oder sie bleiben draußen .
Kommen sie aber hinein , so muß das Land die Herren eben
nehmen , wie sie sind : den Bauer sowohl wie den Obkircher-
und die übrigen nationalliberalen Hcrrschaft-n . llnd deren
politische „Zuverlässigkeit" wird sich eben exTt hinterher er¬
weisen — genau so wie im Reiche und genau wie in Preußen ,
wo sie sich lediglich als Schrittmacher der fätwärzesten
— der politischen sowohl wie der wirtschaftlichen — erwiesen,
der Republik " nne ^ >- - r " v>> s »«
masten geradezu erdrückende Lasten aufgebürdet haben . Dann
aber — wenn dieser Bierdeiuß der nationalliberalen Zuver¬
lässigkeit " erst einmal dem tatsnchenblinden Herrn Dr . Hellvach
sichtbar geworden ist , dann ists zu spät , verehrte „Neue Bad .
Landeszeitung "

, dann sitzen die stockreaktionären Herren eden
drin , und es wird sick> »eigen, daß sie leichter hinein als wieder
hinaus zu bringen sind .

Im übrigen : wer sagt den demokratischen Herrschaften
denn , daß den Nationalliberalen eine „Arbeitsaemeinsihaft "

mit den Demokraten erwünscht ist . Von „freiheitlichem Bür¬
gertum " spricht da die „N . B . L .

"
. das sich auf seine alten

Traditionen zurückbcsinnen möge. Ja . waren denn die badi¬
schen Nationalliberalen jemals freiheitlich gesinnt? Oder
waren sie , die bis zum äußersten und letzten an dem schmach¬
vollen , volksfeindlichen indirekten Wahlsystem zum Landtag
und am schamlosesten Dreiklasien-Wablrecht in den Gemeinden
scstbielten : die jede andere politische Meinung . — mag es in
sozialen, in kulturellen , in Schul- und Kirchensragen gewesen
sein —, unterdrückten und in der Regierung Jahrzehnte lang

eine gehässige Parteidiktatur etablierten — nicht vielmehr die
freikeits - und volksfeindlichste Partei , die sich denken läßt ?
Und glauben Herr Dr . Hellpach und die „N. V . L." wirklich,
daß sie jetzt, wenn sie im Lande wieder ans Ruder kämen,
anders arbeiteten ? Wir glauben zu wissen (und mit uns
sicherlich alle nüchtern Urteilenden ) , daß die Nazzen von heute
um kein Haar bester find als die von 1890 und ISIS , llnd
wir sind auch überzeugt davon , daß ihnen an der „Arbeitsges
meinschaft" mit den Deutschdemokraten gar nichts liegt ; daß'

ihr Ziel vielmehr ein Rechtsblock vom Zentrum bis hinüber zu
den Deutschnationalcn ist, in dem die bürgerlichen Demokraten
genau so wenig zu „melden" hätten wie die Sozialdemo¬
kraten.

Und weil wir das wisten, und weil wir überzeugt davon
sind , daß die Dinge , die in Baden während der letzten sechs
schweren Jahren relativ so gut gelaufen sind , in ein für Re¬
publik und Volkswobl höchst gefährliches Rutschen nach rechts
kämen in dem Augenblick, wo wir an dem bestehenden Zustand
rüttelten , deshalb sagen wir : Die Hände weg von der Wei¬
marer Koalition ! Keinerlei Konzession nach rechts!

Die höchst verdächtige und schwächliche Haltung , die jetzt
nach dem Führer der badischen Demokratie auch ihr führen¬
des Preßorgan zu dieser Frage einnimmt bat uns n der
Ueberzeugung noch bestärkt, daß nur ein Mittel sich als sicher
gegen den Rcchtsrutsch in Baden erweisen wird : eine starke
Sozialdemokratie , die das Kernstück des republikanischen Blocks
im Lande bilden soll .

"

Die Landesliffen der bürgerlichen
Parteien

welche in diesen Tagen von der amtlichen „Karlsruher Zei¬
tung " veröffentlicht worden sind , geben zu allerhand politi¬
schen Betrachtungen Veranlassung . Man findet Slawen und
Männer , die in gewister Beziehung einen berechtigten Schluß
auf die politische Entwicklung im bürgerlichen Lager zu¬
lasten.

So fällt es zunächst auf , daß die Partei der Stresemänner ,
die Deutsche Volksvartei , ihre geistige Führung sämtlich au,
die Landesliste gesetzt bat . Sie scheint dem Wahlausgang ln
den einzelnen Wahlkreisen doch nicht ganz zu trauen . Des-
wegen müssen die künftigen Führer der volksparteilichen Frak -,
tion , die Herren Oberbürgermeister Gündert - Pforzbeim , Dr?
Mattes - Stockach (schon bisher im Landtag ) und Staatsanwalt !
Obkircher-Freiburg an der Spitze der Landesliste erscheinen .
Man will ja bekanntlich 10 Mandate (bisher 5) erobern und
bezüglich der genannten Herren unter allen Umständen sicher
gehen Den ei-nstigen Führer Weber , jetzt in Konstanz, früher
in Baden -Baden , bat man verloren . Der neue Stern ist Ob¬
kircher -Freiburg . Warten wir ab . ob er im Rondell in Karls¬
ruhe auch glänzen wird .

®
^ ie Wirtschaftliche Vereinigung (Mittelstand ) präsentiert

wieder Herrn v . Au, den Mannheimer Oberlehrer und bis¬
herigen Hospitanten des Landbnndes . Nachdem der letztere
im Rechtsblock der Deutschnationalen aufgcht . kann man ge¬
spannt sein , wo er diesmal politischen Unterschlupf finden ,
v. Au war im Landtag stets mehr Hausbesitzer, als Oberlehrer ,
bat aber gleichwohl mit seiner einseitigen Ein siel! '.mg nie peü -.
tischen Erfolg davongetragen .

Ein wunderbares politisches Trio begegnet uns auf der
Landesliste der Deutsch -Völkischen Freiheitsbewegung . Dg
stebt an zweiter Stelle der frühere freireligiöse Prediger und
Bibliotbcks -Obersekretär Seraner - Karlsrube . welcher bei der
Rcichstagswabl des Jklhres 1920 noch eine Partei der Nicht-
wäbler gründen wollte , bnile - ll -g au »..er 2onfcr -.itrt«
einer Partei aufstellen, die natürlich wie alle anderen Par¬
teien um die Stimmen der Landtagswähler wirbt . Jbm folgt
an 3. Stelle unser ehemaliger „Parteifreund " Dr . Edwin
Müller , Rechtsanwalt in Karlsruhe , Unabhängiger , dann
Sozialdemokrat , der als solcher auch als Versammlungs -Red¬
ner tätig war , aber beute völkisch bis auf die Knochen ist und
morgen sich vielleicht bei den — Kommunisten als Mitglied
anmeldet . Ein feiner politischer Charakter , der seit der Revo¬
lution fast bei allen Parteien kurze Gastrollen gespielt bat . —
Endlich der frühere Karlsruher Bürgermeister Dr . Horstmann»
der einstmals wohl Demokrat war , dann aber mit knapper
Mehrheit als Bürgermeister wiedergewählt wurde . Milde¬
rungsgrund ist für ibn nur , daß er bei der Aufwertungspartei
(aber nur im Untertitel , sonst benennt sie sich Deutsch -Völkische
Freiheitsbewegung ) landet , so mag dies wohl seine Ursache
in dem Beispiel seines früheren Chefs , des Oberbürgermeisters
Siegrist , haben .

Daß der Landeswahlvorschlag Nr . 9 eine besondere Auf-.
'

wertungs - und Aufbauvartei bringt . Nr . 10 den Badischen
Pächter - und Kleinbauernverband mit dem Sitz in Freibura
vräsentiert , Nr . 11 nochmals eine völkische Partei , die den
langen Namen trägt : ..Nationalsozialistische deutsche Arbeitcr -
(Hitler -)Partei , Völkische - und Aufwärtsbewegung ", das paßt
ausgezeichnet zur Charkterisiernng der politisch Blöden und
Unwissenden, welche auf diese Weise lediglich der Stimmen -
zersplitterung Vorschub leisten.

Die Kommunisten sind mit ihren Kreiswahlvorschläge «
am spätesten von allen Parteien an die Oeffentlichkeit getre¬
ten : erst in der Dienstag -Nummer der Mannheimer „Ar¬
beiterzeitung '' waren sic veröffentlicht . Worum wobl? Man
weiß schon seit langem , daß bezüglich der Kandidatenaufstel¬
lung gewisse Differenzen zwischen dem Fanatiker Ritter
und dem „viel zu milden Bock bestehen . Deswegen steht Rit¬
ter auf der Ländesliste der Kommunisten auch an 2. Stelle
Bock erst an 3 . Stelle . Das läßt darauf schließen , daß die
Richtung Ritter bei der Kandidatenaufstelluna gesiegt hat .
Als Spitzenkandidaten vräsentiert man auf der Landesliste
einen Kaufmann Steiner , den man außerhalb Mannheims
Mauern nicht kennt. Aber auf den Kreiswahlvorschlägcn
taucht er auf mit dem Zusatz : z. Zt . im Zuchthaus zu Bruchsal.
Natürlich sind die auf Steiner abgegebenen Wablstimmen un¬
gültig , aber die Kommunisten erhoffen von solchen Kandi¬
daten eine besondere Zugkraft . Gäbler , der kommunistische
Kleinbauer aus Kirchenhausen, scheint aus dem Landtag zu
verschwinden, denn er ist erst an 5 . Stelle der Landesliste zu
finden . — Bock ist außerdem Spitzenkandidat im 2 . Wahlkreis .
Aber vollständig fehlt Frida Unser , die Lahrer Kommu¬
nistin ! Wir vermögen sie weder auf der Landesliste , noch
aus einer Wablkreisliste zu entdecken . Will sie sich gänzlich
aus dem politischen Leben zurückziehen ? !

So bietet die Landesliste der Parteien genügend Stoff zu
politischen Erörterungen . Sie läßt erkennen, wie notwendig
große politische Parteien sind , um den wahren Willen der
Wählerschaft zum Ausdruck bringen zu können.
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Reichswehr nni» nimarchiWche
Demonstrationen

Zu den monarchistischen Demonstrationen , die der
General Eixt von Arnim am vorigen Sonntag verübt
hat , bemerkt die deutschnationale „Süddeutsche Zeitung " :

„Bei der Enthüllung des Denkmals für die Augusta-
Sardegrenadiere bat der im Ruhestände lebende General Eilt
v. Arnim , der frühere langjährige Vertreter des Kriegsmint -
steriums im Reichstage , als Beauftragter des Kaisers einen
Kranz niedergelegt und gesprochen . Er hat dabei von den
Treuegeiühlen aller Anwesenden gegenüber dem Kaiser ge¬
sprochen , obwohl doch eine Kompagnie Reichswehr dabeistand.
Wir können natürlich begreifen , dah eine solche Situation für
die auf die republikanische Verfassung vereidigte Reichswehr
reinlich ist, »nd würden es daher auch dem Minister Gehler
nicht verübeln , wenn er fortan z« solchen Feiern keine Tra¬
ditions -Kompagnie mehr antreten liebe, ehe er nicht bindende
Zusicherungen gegen jede monarchische Infektion der Soldaten
bekommen hat . Dah die Leute der Reichswehr selbst fast
dnrchwe« monarchisch empfinden» sei nur ganz nebenbei be¬
merkt.

"

Also selbst ein deutschnationales Organ sieht ein , datz
es unmöglich ist, daß die auf die republikanische Verfas¬
sung vereidigte Reichswehr bei monarchistischen Demon¬
strationen anwesend sein kann . Leider können wir der
„Süddeutschen Zeitung " nicht mit gutem Eewisien wider¬
sprechen, wenn sie behauptet , die Mehrzahl der Reichs¬
wehrleute sei monarchistisch gesinnt . Das wird verständ¬
lich, wenn man weiß , w i e die Leute für den Dienst der
Reichswehr ausgesucht werden . Jedenfalls wird die
Reichswehr , sobald der Reichstag Zusammentritt , sehr leb¬
haft mit zur Debatte stehen .

-- ® - * •

Reichswehr und ehemalige deutsche
Fürsten

München, 18. Okt . lEig . Bericht .)
Im Mittelpunkt der zahllosen Regiments - und Erinne¬

rungsfeiern der alten Armee in Bayern stehen immer wieder
dte ehemaligen Prinzen des Sauses Wittelsbach , ganz beson¬
ders der frühere Kronprinz Ruvvrecht . Da bei diesen Feiern
meist auch die Reichswehr durch eine Abordnung oder sogar
durch einen geschlossenen Verband vertreten ist , so ergab sich
nicht selten das paradore Schauspiel , datz die republikanische
Wehrmacht durch einen Vorbeimarsch den als König gefeierten
Monarchtstensprötzling als ihren höchsten Vorgesetzten ehrte.
Wie nun bekannt wird » bat das Reichswehrministerium jetzt
einen Befehl erlassen , dab künftig Borbeimürsche von Trup -
penteilen der Reichswehr vor dem Kronprinzen Ruvvrecht
und anderen ehemaligen SSchstkommandterenden der alten
Armee zu unterbleiben haben . Diese Anordnung trat zum
ersten Male - am vergangenen Sonntag bet dem Fest der In¬
haber der bayerischen Tapferkeitsmedaille in Kraft . An dem
Vorbeimarsch beteiligte sich die Aichswehr nicht, sondern über¬
gab zuvor die Feldzeichen der alten bayerischen Armee den
anwesenden Zivilisten , die dann an Ruvvrecht vorbeizogen.

ist
Daß solche Vorbeimärsche unterbleiben , weil sie in

jeder Beziehung ungehörig sind , hat die Sozialdemokra¬
tie vom Retchswehrminister von Anfang an gefordert .
Nachdem nun der Unfug großen Umfang angenommen
hat , schreitet auch endlich Herr Dr . Eestler ein . Recht -
ze t t i g e v Einschreiten hätte manchen Skandal verhütet .

Dolchstoß .prozeß in Nahem
München, 18. Okt. (Eig . Bericht Vor dem Amtsge¬

richt München-Au beginnt am Montag , den 19. Oktober, unter
Vorsitz von Amtsgerichtsdirektor Frank der Beleidigungsvrozesi
des bekannten Dolchstöhlers Professor Cobmann gegen den ver¬
antwortlichen Redakteur unseres Münchener Parteiblattes .
Cobmann batte im Jahre 1924 zwei Nummern seiner „Eüd -» en Monatshefte" herausgegeben , die eine betitelt

stöbe", die andere „Die Auswirkungen des Dolchstobe «".
In beiden wurde der Sozialdemokratie der alte Vorwurf ge¬
macht , die deutsche Front im Weltkriege teils durch vaztfistische
teil » durch revolutionäre Agitation im Rücken des Heeres er¬
schüttert »u haben . Dagegen nahm die „Münchener Post" in
fünf Artikeln Stellung , durch die sich Lobmann persönlich be¬
leidigt fühlte . Cobmann wird durch Rechtsanwalt Graf Pe -
stalozza vertreten , Genosse Eruber durch Rechtsanwalt Dr .
Strfchberg verteidigt . Für den Prozeb sind 14 Verhandlungs¬
tag« vorgesehen und 34 Zeugen geladen , darunter auf Antrag
des Beklagten die Genossen Hermann Müller , Scheidemann,
Noske , Landsberg , Wels , Auer , Timm und Knttner , auf An¬
trag des Klägers u. a . General Gröner , Oberst Echwerdtfeger,General Kühl , Profesior Delbrück . Vizeadmiral von Trotha ,
Fregattenkapitän Hintzmann und Contrcadmiral Heinrich-
Bremen . — ®- -

Die nackte brutale Aot
Auf einer Tagung des Vereins der Landwirte in Königs¬

berg, hielt der Reichsernährungsminlstcr Graf vo» Kanitz eine
Rede, in der er die auberordentsich schwere Wirtschaftslage
glatt zugeben mußte . Selbst Graf Kanitz mubte folgendes zu-
gesteben:

„Der Kartoffelbandrl ruht fast vollkommen. Auch di«
Städte haben kein Geld, sich »inzudecken. Die Bevölkerung ist
derart verarmt » dah sie nicht im Stande ist, sich mit Kartoffeln
für den ganzen Winter zu versehen. Das verschärft di« Absatz-
krisr. Di« Jndustricwerke im Westen und Osten rönnen ihren
Arbeitnehmern nicht mehr wie bisher Vorschüsie geben, um sich
für den Winter mit Kartoffeln einzudecken."

Wenn nun schon ein preubischer Junker ein solches Klage¬
lied anstimmen mub. dann labt sich ermessen , wie grob die Not
erst in voller Wahrheit sein muh. In der Tat : wir stehen
vor einem harten Winter , der nicht nur grobe Sorge , sondern
auch erhebliche Gefahren in sich birgt .

Der Lüneburger «eich-banmprozeh
der in den Julitaaen durch seine unglaublichen Urteil « über¬
all gröbte« Aussehen erregte , ist nach einer gerichtlichen Mit¬
teilung jetzt jedenfalls durch das Amnestiegesetz des preußischen
Staates erledigt . Di« Kosten trägt die Staatskasie . Damit
ist leider die Möglichkeit genommen, in der Berufungsinstanz
die sonderbare Lüneburger Eerichtvraris naher zu beleuchten
und die höchst zweifelhaften Aussagen der Slahlblem - jKugen
auf ihren fragwürdigen Wahrheitsgehalt hin einmal gründlich
zu untersuchen.

Freitag , den 18. Oktober 1928

Das arme Königshaus
Vor einiger Zeit hat der württembergische Landtag die

Erhöhung der Rente der Herzogin Charlotte , der Witwe des
ehemaligen Königs , beschlossen, um die Dame „vor der bitter¬
sten Not " zu schützen. Alle Eegengründe der sozialdemokrati¬
schen Abgeordneten , die dahin gingen , dab bei dem groben
Reichtum der Familie des ehemaligen Königs und ihrer Er¬
ben, die für ihre einzelnen Glieder zu sorgen habe , und an¬
gesichts der Notlage des Staates und des Volkes die Erhöhung
der Rente nicht geboten sei , wurden von den bürgerlichen
Abgeordneten Mißachtet. Man beschloß die Erhöhung mit der
Begründung , dab es nicht angebe, die frühere Königin zu den
gröbtsn Einschränkungen zu nötigen .

Die Auffassung der sozialdemokratischen Abgeordneten
von dom groben Reichtum des Hauses Württemberg erfährt
jetzt eine kräftige Bestätigung durch folgende Tatsachen '

Das Schloß und das Fürstentum Sagan ln Schlesien istheute noch im Besitz eines französischen Hochadelsgeschlechts .Die Repräsentanten dieser Familie haben während und nachdem Kriege sich ungeniert ihres deutschen Besitzes erfreuen
und auch di« Pritvileglen ausüben dürfen , die damit ver¬
bunden sind . Der Inhaber dieses Besitzes war preußischer
Standesherr und Mitglied der schlesischen Landesvertretung .
Es scheint nun aber , als ob es den französischen Herrschaften
in Deutschland nicht mehr gefällt . Sie suchen nach einem
Käufer für ihr Besitztum und forderten zunächst dafür 42
Millionen , setzten dann aber den Preis auf 33 Millionen
herab . Als erster Kaufliebhaber des wunderbaren Niefen-
bcsitzes wird nun der zweite Sohn des Herzogs Albrecht, der
den Ramen Albrecht Eugen trägt , genannt .

Kann sich dieser 20jährige Mann , um einen Besitz im
Mert « von 85 Millinoen bewerben , so labt das darauf schlie¬
ßen , dab Schnialhans im Hause Württemberg noch nicht
Küchenmeister ist .

Angesichts dieser Tatsachen kann man aber auch die For¬
derungen des Hauses Württemberg an den Staat , di« im
gleichen Verhältnis , wie die Reaktion wachsen , nur als eine
Unverschämtheit höchsten Grades bezeichnen !

propaganöawaaen bei den Landtags-
Wahlen

Die amtliche „Karlsruher Zeitung " teilt mit : Bei den
letzten Wahlen ist es bei der Verwendung von sogen . Propa »
gandawagen verschiedentlich zu schweren Unzuträglichkelten
gekommen . Um derartigen bedauerlichen Vorkommnisien bei
den bevorstehenden Landtagswahlen vorzubeugen , hat da»
Ministerium des Innern den zustälidiaen Stellen nabcgelegr ,
den Besuch durch auswärtige Provagandawagen in denjenigen
Gemeinden zu verhindern , bei denen dies notwendig erscheint .
Weitere Einschränkungen aus verkebrsvolizeilichen Gründen
bleiben dabei unbenommen . Allgemein ist durch die Polizei¬
behörden zu verhindern , daß Provagandawagen Waffen , ge¬
fährliche Werkzeuge und solche Gegenstände, die als Waffe be¬
nutzt werden können, mit stch führen .

- - © -

Amerika hält den Daumen auf dem
Seutel

Washington . 14 . Okt . (Eig . Bericht.) Das Weibe Saus
bat bezüglich der Anleihen ausländischer Regierungen bei den
Bereinigten Staaten erklärt , dab es eine schlechte Politik ver¬
folgen würde , wenn es Europa Geld leihen würde , damit die¬
ses Geld für militärische Rüstungen verwendet werde. Ame¬
rika ist gern bereit , mit den Ländern , die ihre Schulden regeln ,
zusammenzuarbeiten ; denn das Ziel Amerikas sei , an der Wie¬
derherstellung Eurovos milzuarbeiten . Die . Meinung des
Präsidenten Coolidge ist, dab die Staaten , die ibre Schulden
tilgen , auf weit günstigere Anleihebcdingungen rechnen kön¬
nen . als den anderen Ländern zugestanden werden könne .

- © -
Dänemark und der neueste mMrlsch-

monarchistische Skandal
Kopenhagen , 15. Okt . sEig . Bericht.) Die Kovenhagener

Presse nimmt sehr stark Notiz von der Einweihung des Denk¬
mals für die Kaiserin Augusta -Grenadiere und den dabei vor¬
gefallenen prokaiseelichen Kundgebungen . Sie berichtet aus¬
führlich die provozierende Rede des Generals Sixt v . Arnim
Und die Anwesenheit Hindenburgs in kaiserlicher Feldmar¬
schalluniform bei der Einweihung . „Politiken " gibt seinem Be¬
licht Vte Ueberschrift „Die alten Töne von vor dem Kriege",
, Berlingske Tidende" schreibt „Berlin hat gestern «ine« voliti -
schen Skandal von mehr als gewöhnlicher Art erlebt ." Es
verdient bemerkt zu werden , dab die dänischen Blätter schon
seinerzeit den Hindenburg - Erlab , der die kaiserlichen Unifor¬
men wieder erlaubte , als Zeichen eines reaktionären Kurses
in Deutschland notierten , und selbstverständlich diese aufsehen¬
erregende Denkmalseinweibung ihren Lesern als Bestätigung
dafür unterbreiten , dab Deutschland auf dem besten Wege zur
Monarchie sei. Man sollte sich in Deutschland klar darüber
sein , vor allem im offiziellen Deutschland, dah dos Ausland
das Komödiensviel mit dem alten Kaisertum viel ernster
nimmt , als man es wobl in Deutschland tun mag.

- © - .
Sin Programm der japanischen

Arbeiterpartei
Bon unserem javanischen Mitarbeiter wird uns geschrie¬

ben : Mitte Oktober wird die neu ins Leben gerufene Arbei --
tervaetei Javans ihre Eründuntzsversammlung abbalten und
dabei sofort Stellung nehmen zu dem Entwurf eines Partei -
vrogramms der künftigen proletarischen Partei Javans . Die
Hauptpunkte dieses Programms sind :

Politik : 1 . Allgemeines Wahlrecht für Männer und
Frauen über 18 Jahre ; 2. Abschaffung des Herrenhauses , des
Geheimen Rates (beratendes Organ des Kaisers ) , des Gene¬
ralstabes und des Admiralstabes ; 3. Abschaffung der llnter -
drückungsgesetze gegen die Arbeiterbewegung .

Militär : 1 . Einjähriger Militärdienst : 2 . Bessere Behand¬
lung der Soldaten in den Kasernen ; 3. Bessere Unterstützung
für Verwundete und Hinterbliebene ; 4 . Abschaffung der Gen¬
darmen .

Wirtschaft : 1 . Gemeinsame Kontrolle des Grundbesitzes
durch die Pächter (Arbeiter ) ; 2. Nationalisierung der Zen¬
tralbank .

Arbeit : 1 . Achtstundentag ; 2 . Festsetzung von Minimal¬
löhnen : 3 . Sicherung des Koalitionsrechtes ; 4 . Abschaffung
des Lebrburschensyftems.

Tozialvolitik : 1 . Abschaffung der Gebrauchssteuern für
wichtige Lebensmittel ; 2. Einführung der Kavitalertragsteuer
und der Lurussteuer ; 3. Bessere Gesundheitspolitik ; 4 . Ar-

I beitslosenversicherung durch den Staat .

Schulwesen: 1 . Völlige Gleichberechtigung der beiden Ge-
schlechter ; 2 . staatliche Unterstützung für arme Kinder .Diplomatie : 1 . Abschaffung der geheimen Diplomatie ^2 . Abkehr von jeder imperialistischen Politik .

' - 0 -

Aus dem Freistaat Baden
Gemeinsame Sitzung zwischen Weinvao

und Weinhandel
Auf Einladung des badischen Winzerverbandes fand m« '

Montag eine zweite gemeinsame Sitzung zwischen Weinbauund Weinhandel und .Gastwirten statt . Es waren erschienendie Vertreter der dem Badischen Winzerverband , dem Bad.Weinbauverband , dem Eenossenschaftsverband Karlsruhe aa-
geschlossenen Organisationen und die Landwirtschaftskammer ,die Vorstandsmitglieder der Vereinigung Badischer Wein-
bändler , sowie die Beauftragten des Badischen Eastwirtever -bandes , der Freiburger Wirtevereinigung und des Vereinsder Gastwirte . Zur Tagesordnung standen mehrere brennendeFragen , wie Serbstgeschäfte. deren Finanzierung . Weinvreise.Behebung des Weingeschäfts, Aenderungen des Weingesetzesund andere mehr . Im Vordergründe der Beratungen standbegreiflicherweise die durch die Geldknappheit und Kreditver¬weigerung der Reichsbank hervorgerufene Absatzstockung. Eswurde eine gemischte Kommission ernannt , die persönlich beider Regierung vorstellig werden soll, um durch die Schilderungder schweren Krise und Notlage eine staatliche Kreditgewäh¬rung zu veranlassen . Des weiteren wurden die Vertreter derOrganisationen des Gastwirtegewerbes dringend gebeten,gegen die oft ungerechtfertigt hohen verkaufshemmend wir¬kenden . Preise in manchen Schankstätten einzuschreiten. EineAbänderung des 8 3 des Weingesetzes wurde von allen Par¬teien abgelehnt . Es wurde nur angeregt , die Ausführungs¬bestimmungen bei uns in Baden , ähnlich wie in anderenWeinbaugegenden weitherziger zu handhaben . Die Sitzungbot für alle Teile sehr wertvolles und anregendes , sodab be-

schlossen wurde , kurz vor Weihnachten zwecks weiterer Aus¬
sprache eine neue Sitzung cinzuberufen .

Aufhebung der badischen Sleuereinnehmereieu
Von zuständgier Stelle wird uns geschrieben : Wie da«

Landesfinanzamt an anderer Stelle bekannt gibt , hatder Steurreinzug in Baden mit dem 1 . Oktober d. I . einegrundlegende Aenderung erfahren . Die bisherigen Steuer -
einnehmereien wurden aufgehoben und durch etwa 68« Hilfs¬
kassen ersetzt und zwar in der Weise, daß jeder Hilfskasie diein einem gewissen Umkreise . liegenden Ortschaften »ugeteiltwerden. Die Neuordnung ist das Ergebnis mehrjähriger Ver¬
handlungen zwischen den Finanzministerien des Reiches unüBadens . Von der Auffassung ausgebend , dab die finanzielleLage des Reiches unbedingt verlange , die Erhebung der Ab¬
gaben so billig als möglich zu gestalten , ist das Reichsfinanz¬
ministerium schon vor mehreren Jahren mit dem Gedanken
hervorgetreten , die badischen Steuereinnebmereien durch »ine
billigere Einrichtung zu ersetzen . Das badische Finanzmini¬
sterium hat sich der Beseitigung der Steuereinnebmereien vo«
Anfang an mit allen Mitteln widersctzt . Es war sich bewußt,dab sich die badische Bevölkerung nur schwer in die Aufbebung
einer Einrichtung fügen werde, die schon bald ein Jahrhundert
lang bestand und dank der Eewisienhaftigkeit und hingehenden
Arbeitsfreudigkeit ihrer Mitglieder sowohl der Bevölkerungwie der Staatsverwaltung recht gute Dienste geleistet hat .
Auch bestanden erhebliche Zweifel darüber , ob nicht die Er -
svarniste, die bei der Aufhebung der Steuereinnebmereien zuerzielen waren , durch Nachteile auf anderen Gebieten mehrwie ausgewogen wurden . Immer wieder wurde dem Reichs-
finanzmiiHsterium alles , was zugunsten der Steuereinneb -
mercien zu. jagen war , schriftlich und mündlich auseinander¬
gesetzt, und es wurde dabei auch kein Zweifel darüber gelas¬
sen, dab man stch mit einer restlosen Beseitigung der Steuer -
einnehmereidienste unter keinen Umständen abfinden werde.
Diese Stellungnahme des Finanzministeriums deckte sich mit
den Wünschen des badische« Landtages , der sich wiederboltdahin ausgesprochen batte , es müsse alles versucht werden, demLande die bewährte Einrichtung der Steuereinnebmereien zuerhalten .

Lediglich diesem zähen Widerstand , der auch auberbalbBadens nicht unbemerkt blieb , ist es »uzuschreiben, daß die
Aufbebung der Steuereinnebmereien bis jetzt hinausgeschobenund das Reichsfinanzministerium dahin gebracht wurde , den
Steuereinzug nicht einfach den Kasten bei den Finanzämtern
zu übertragen , sondern in den Silfskassen eine Einrich¬tung zu schaffen , die den Wünschen der badischen Bevölkerung
nach möglichst erleichterter Zahlung wenigstens einigermabenentgegenkommt. Wenn jetzt an der Neuordnung da und dortlebhafte Kritik , geübt und dem badischen Finanzministeriumvorgeworfen wird , es habe die badischen Interessen nicht r«wahren verstanden , so übersehen die Kritiker völlig , dab demLande Baden kein Zwangsmittel zur Seite stand, die Auf¬
hebung der Steuereinnebmereien zu verhindern . Das Reichs¬
finanzministerium wäre an sich berechtigt gewesen, sie ohne
vorherige Verhandlung mit dem Lande durchzufübren. Die
badische Verwaltung darf es stch deshalb als Erfolg buche«,dab dies verhindert werden konnte. Es bandelte sich von An¬
fang an nicht etwa darum , wie viele örtliche Einzugsstelle«

-dem Lande verbleiben sollten, sondern darum , ob es in Zu¬
kunft deren überbauvt yoch geben werde. Auch dab es dan«
später gelungen ist , die Zahl der Einzugstcllen auf etwa 600
hinaufzuschrauben, bedeutet einen Erfolg der badischen Poli¬
tik , denn die Reichsfinanzverwaltung dachte ursprünglich nicht
entfernt daran , dem Lande soviele Stellen zuzugcstehen. End¬
lich hat das Reich zugestanden, dab der Steuereinzug auch i«
den Gemeinden, die nicht selbst Sitz einer Hilsskaste, sondernnur an eine solche angegliedert sind , nach Möglichkeit erleich¬
tert , und dab den Bewohnern auf Wunsch Gelegenheit geboten
werde, sich über Zweifelsfragen in sogenannten Sprechtagen
Auskunft durch das Finanzamt zu verschaffenW Dabei soll nicht
unerwähnt bleiben , dab der Landesverband badischer Stener -
erheber vom Finanzministerium fortlaufend über den Gans ,der Dinge unterrichtet , und dab namentlich vor dem Abschl««
der Verhandlungen die Sachlage mit dem Verbandsvorsttze«-
den eingehend besprochen worden ist.

Dab bei der Auswabl der künftigen Hilfskastenverwaltet
auch in persönlicher Hinsicht berechtigte Interessen der se»-
berigen Stelleninbaber möglichst berücksichtigt und dab vor««
den Kriegsopfern Rechnung getragen werde, ist ebenfalls »u-
gestanden worden» Dah im einzelnen Fall da und dort Härte«
entstehen können, ist bei einer so umfangreichen Aenderuns
selbstverständlich nicht S» vermeiden . Rach dem Ergebnis der
Verhandlungen darf erwartet werden , dab das Landesfinanz¬amt etwaige Beschwerden wohlwollend prüfen und ihnen , I«*
weit es möglich ist, abhelfen wird . Das Finanzministeriumwird es in dieser Hinsicht , soweit es an den Dingen beteilig»
ist, ebenfalls nicht fehlen lasten.

■— ' S - -
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Pelle der Eroberer
Von Martin Anders«» 9Itt9'87 - Nachdruck verboten .

<Fortsetzungt
„Kommt denn der Konsul zu euch?" fragte Pell «.
,Ja , er kommt oft — jetzt ist er auch d- l"
Pelle guckte in den Hof hinein , der hübsche Wagen warfort. .
„Vater ist ausgefahren, " sagten di« Jungens . Dannschlich er wieder nach Hause. Er stahl einen Bissen Brot undeinen Schnaps drinnen bei Ström , der nicht zu Hause war ,und warf sich dann aufs Bett . Als die Dunkelheit kam ,schleuderte er hinaus und trieb sich unzufrieden an den . Stra¬ßenecken bcrun ^ Er hatte ein dumpfes Bedürfnis , an etwasieilzuhabcn . geputzten Leute spazierten die Straße ausund nieder , viele von seinen Bekannten waren draußen ,und führten die Braut spazieren ; er vermied es, sie zu grü¬ßen, und fing halblaute Bemerkungen aus und hörte sielachen. So schlaff er war , hatte er doch noch das feine Auf-»orchen , das stammte von der Zeit , als er auf dem Ratbaussebrandmarkt wurde . Die Leute pflegten einander irgendetwas zu sagen, wenn er vorübergegangen war ; ihr Lachenbewirkte noch immer , dag es nervös in seinen Kniekehlen zuiucken begann wie ein versteckter Anlauf zu einer Flucht.Er schlich in eine Seitengasse hinein ; die dünne Zackebatte er stramm um sich zusammengeknöpst und den Kragenin die Höhe geschlagen . In dem Halbdunkel der Torwegesianden Burschen und Mägde im vertraulichen Flüstern . Vonben Mädchen stiegen Wärmewcllen auf , ibre weißen Latz¬schürzen leuchteten in der Fnisternis . Pelle kroch in der Kälteherum und wußte noch weniger , was er mit sich anfangensollte; er faselte davon , sich auch ein Liebchen anzuschaffcn.Auf dem Markt begegnete er Alfred , Arm in Arm mitFräulein Lau , er trug einen Rcnommicrstock, braune Hand - -

schuhe und einen Zylinder . „Der Schurke , er schuldet miraoch zweieinhalb Kronen , das Geld krieg ich nie !" dachte Pelleund empfand einen Augenblick ein wahres Verlangen , sichauf ihn zu stürzen und all seinen Staat in den Schmutz zuu>alzen . Alfred wandte den Kops nach der andern Seiteherum . „Der kennt mich nur , wenn er etwas gemacht habenu>ill und kein Geld bat, " sagte Pelle bitter .In kleinem Trab lief er in eine Straße , um sich warmiu halten , die Augen aus die Fenster gerichtet. Da drinnen (laßen Buchbinders und sangen fromme Lieder . Der Mann ;hielt auch zu Hause den Kopf schief, das konnte man deutlichauf dem Rouleau sehen. Drinnen beim Wollhändler saß manbeim Abendessen .
Weiter hinauf bei der „Sau " war Leben wie immer.u>irm und Rauchnebel kochten zu dem offenen Fenster- heraus .°ie hatte ein Lokal für ledige Seeleute und verdiente vielMd . Pelle war oft eingeladcn worden, sie zu besuchen , hatte"ß aber immer zu gut dafür gehalten , er konnte Rud aucha>cht ausstehen . Heute abend griff er mit Begierde nach ' der

^ innerung an diese Einladung und ging hinein , vielleichta'iirde dort ein Mundvoll Esten für ihn abfallen .Um einen runden Tisch saßen ein paar umnebelte Sec-auie und schrien ohrenbetäubend durcheinander . Die Sau saß^ dem Knie eines jungen Burschen, sie lag halb über denbloßen Tisch und spielte mit den Fingern in einer Pfütze von
^kschüttetem Bier ; von Zeit zu Zeit schrie sie denen, die am
^»testen riefen , gerade ins Gesicht hinein . Sie war in den"^ilossenen Jahren nicht weniger umfangreich geworden.„Rer , seb mal einer an . das bist du, Pelle ? " sagte sicn*> stand auf , um Pelle die Hand zu geben. Sie war nichtnüchtern und hatte Mühe , seine Hand zu sangen. „Das? >a nett von dir . daß du auch mal kommst — ich glaubte
Deutlich , wir wären dir nicht fein genug. Ra , setz dich mantrink einen Schluck, es soll auch nichts kosten .

" Sie nötgte8tl. Plan zu nehmen.
»j

Die Seeleute waren verstummt , sie saßen da und starrten
I, e schlaff an . Ihre schweren Köpfe bewegten sich herren -

«i

»nb, «Das is wohl ein neuer Kunde ?" fragte einer , und die
, '?rn lachten. Die Sau lachte auch , wurde aber plötzlich
tzj ndaft. „Den sollt ihr aus dem Sviel lasten, denn er is
b, au gut , um in irgendwas reingezogen zu werden, daß ihr
i,

* >Nan wißt .
" Sie sank auf einen Stuhl neben Pelle nieder

tzks laß da und sah ihn an , während sie sich über das fette
^ 'cht strich. „Wie groß und stattlich du von Wuchs gewor-
)je,

■kift, aber mit den Kleidern is es man schlecht bestellt !
^ tsuttert scheinst du auch »ich zu sein ! — Ach , ich kenneI 10 noch von damals her, als du und dein Vater hier insein kleiner Junge warst du, und Laste brachte^ as 'sang -̂uch von meiner Mutter mit !"

^ >e schwieg plötzlich , und die Äugen ichwollei : ihr an.
be «■ Rcr ncn den Seeleuten flüsterte dem andern etwas zu ,"Ngen an zu lachen .
^ " b-aßt das Lacken nach, ihr Schweine !" rief sie wütend
ir^ ding zu ihnen hinüber . „Den da sollt ihr mich » ich ein-W 11 der kommt als Erinnerung aus den Zeiten , als ich auchl,. Ein ordentlicher Mensch war . Sein Vater is der einzige,!r^ Ebt und beweisen kann, daß ich einmal ein schönes , un-

kleines Mädchen gewesen bin , mit dem man schlecht
^ vdangen ,g . Er hat mich auf dem Schoß gehabt und mir

jElieder vorgesungen.
" Sie sab sich herausfordernd um ,dr rotes Gesicht zitterte .

hast du wohl nich so viel gewogen wie jetzt ?"
q.Etner und umschlang sie.

t b
'
e

die Kleine sovven!" rief ein anderer aus . „Siehst% such , daß sie weint ? Nimm sie lieber aus den Schob'Wv *? «in Wiegenlied vor, dann glaubt sie, daß es Laste -

b » nrienb driff sie nach einer Flasche . „Wollt ihr woll stilleurem Gespött ! Sonst kriegt ihr diese an den Kopf !"Züge flössen ganz zusammen in ihrer Aufgelöstheit,ließen sie in Ruhe und sie sab da und schluchzte, die$ i5n
0ot dem Gesicht. „Lebt denn Vater noch, du?" fragte

h
1 Ta„ ,,bann srübe ihn von mir — grüße ihn nur von

ijhu kannst mich ruhig Sau nennen ! — und sag ihm,
u einjiae auf der Welt is , dem ich etwas zu ver-dabe . Er bat gut von mir gedacht und hat mir dieschlicht von Mutter gebracht."

Pelle jaß da und lauschte angestrengt ihrer weinendenRede , mit einem leeren Lächeln. Er batte Kneifen in denGedärmene vor Leere, und das Bier stieg ihm zu Kopf. Er
entsann sich aller Einzelheiten von Steinhof , als er das erste¬mal diese Person sab und hörte , wie Vater Lasse ihr das Seimihrer Kindheit vorhielt . Aber er verband keine weiterenGedanken damit ; das war schon lange her — und — „ob siemir nicht wohl etwas zu essen gibt ? " dachte er und lauschteteilnahmslos ihrem Schnauben .

„Du weißt es nicht ? Das ist beinahe so wie die Frauen¬zimmer, wenn sie heulen , das gebärt mit zu ihrem Pläsier .Aber Ström ist kein Kopfhänger ; er würde gern die Freudein sich aufkommen lasten, wenn ihn nicht ein paar Kinder¬augen tagaus tagrin vorwurfsvoll ansähcn — und die An¬
klage einer jungen Frau ! Die beiden sitzen daheim in Schwe¬den und ringen die Hände um das tägliche Brot . Hier gehtder Versorger und legt seinen Verdienst in Wirtshäuser an .
Vielleicht sind sie auch schon tot , weil ich sie verlassen habe.Siebst du, das ist ent reeller Kummer ; das ist kein Kinder -
gesabbel um nichts ! — Aber einen Schnaps sollst du darum
doch haben ."

Pelle horte nicht ; er saß da und starrte blind vor sich hin .Aus einmal fing der Stuhl an mit ihm zu segeln, er wareiner Ohnmacht nahe vor Hunger . „Ra , denn gib mir nureinen Schnavs — ich habe heute noch keinen Bisten gegessen !"Er lächelte beschämt bei dem Geständnis .
Ström war mit einem Satz aus dem Bett heraus . „Nein ,dann sollst du was zu essen haben," sagte er eifrig und schaffteMundvorrat herbei . „Hat man je so was gesehen , so ein

desperater Teufel will Branntwein in einen leeren Magengießen ! Iß du man , dann kannst du dich anderswo volltrinken !Ström hat genug auf dem Gewissen außerdem . — SeinenBranntwein kann er selbst trinken . Na ja , dann hast du ausHunger geheult ! War es mir doch gleich , daß es so klang wieKinderweinen .
" -

Solche Nächte erlebte Pelle häufiger , sie vertieften seineWelt nach der Nichtung des Finstern hin . Wenn er spät nachHause kam und sich über den Boden tastete , ging er in einemgeheimen Grauen , daß er Ströms entseelten Körper streifenkönne ; er atmete erst auf , wenn er ihn da drinnen schnarchenoder berumregieren hörte . Er sah gern bei ihm ein . che er sichschlafen legte . Ström freute sich immer über ihn und bot ihm
Essen an Branntwein wollte er aber nicht an ihn heraus -riicken. „Das ist nichts für einen jungen Menschen , wie du es
bist ! Kannst noch früh genug Geschmack daran finden ."

„Trinkst ja selbst, " sagte Pelle eigensinnig.
„Jawohl trinke ich , um die Reue zu betäuben . Aber dashast du wohl nicht nötig .

"
„Ich bin inwendig so leer," sagte Pelle . „Am Endekönnte der Branntwein mich ein wenig aufrichten . Mir is ,als wäre ich gar kein Mensch , sondern ein totes Ding , ein Tischzum Beispiel .

"
„Du mußt irgend etwas vornehmen — sonst wirst du ein

Taugenichts . Ich habe so viele von unserer Art vor dieHunde geben sehn ; wir haben nicht viel Widerstandskraft !"
„Mir es es ganz egal , was aus mir wird !" antwortetePelle schlaff . „Ich pfeife auf das Ganze !"

lFortsetzung solgt-1
- s -

M Slitzlicht u. Kamera im Dschungel
Die ersten Ausnahmen von wild lebenden Tigern in Indien .

So große Fortschritte in den letzten Jahren auf dem Ge¬biet der Tier -Pbotographie auch gemacht worden sind , so istes bisher doch noch niemandem in einwandfreier Weise ge¬lungen , den Tiger , den König des indischen Dschungels, inseiner natürlichen Umgebung auf die photographische Plattezu bannen . Dem Engländer F . W . Champion war es Vorbe¬halten , die Lücke , die hier klaffte, endlich auszufüllen . AlsBeamter des anglo - indischcn Forstdienstcs hatte er reichlichGelegenheit , die Vorbedingungen zu studieren , an die dasZustandekommen der Aufgabe, die er sich gestellt hatte , ge¬knüpft ist. Er tat dies mit großer Sachkenntnis und Umsicht .Der Erfolg ist eine Serie von Bildern , die nicht nur vonaußerordentlich hohem naturwissenschaftlichen Wert , sondernauch außerordentlich schön sind . Sie zeigen — immer imMilieu der indischen Wildnis — den Tiger , wie er seineBeute beschleicht , den Tiger , der sich zum Sprunge duckt, umsich auf sie zu stürzen, den Tiger , der durch die Luft saust wieein tödlicher Pfeil , den Tiger , der das furchtbare Gebiß inseine Beute einschlägt, kurz den Tiger , wie er wirklich istund wie ihn bisher nur die wenigen . zu sehen bekamen, dieden Mut und das Glück hatten , ihm als Jäger entgegenzu-trcten .
Wie Champion dazu kam , diese fabelhaften Bilder auf-zunebmen, schildert er selbst wie folgt : „Seit vielen Jahrenhabe ich meinen Ehrgeiz darein gesetzt, den Tiger in seinenindischen Jagdgründen zu photographieren . Ursprünglichglaubte ich , am besten unter Ausnützung des Tageslichts zumZiel kommen zu können. Aber alle Mühe , die ick an die Er¬reichung dieses Zieles wandte , erwies sich als vergeblich. Esbat sich nämlich gezeigt, daß es zwar gelegentlich möglich ist,bei Tag einen Tiger zu treffen , wenn man das Dschungeldurchstreift, und es hat sich des weiteren gezeigt, daß es durch¬aus keine Hexerei ist , sei es vom Rücken eines zahmen Ele¬fanten , sei es vom Boden aus , die Kamera „abzufeuern"

, umdas seltene Glück einer solchen Begegnung photographischauszubeuten . Aber abgesehen davon , daß solche Begegnun¬gen, wie gesagt, selten sind , so ist es leider auch eine Tat¬sache, daß fast immer die Bewegungen der Tiger , die beiTag unterwegs sind , zu schnell sind , um unter den im Dschun¬gel vorherrschenden Lichtverhältnissen hinreichend scharfe undplastische Aufnahmen zu gestatten . In der Regel der Fälleverläßt der Tiger jedoch bei Tag nicht seine Schlupfwinkel.Es ist aber vollends hier ein Ding der Unmöglichkeit, diephotographische Platte lange genug zu belichten, selbst wennes einem gelingt , den Tiger zu beschleichen und in einer ge¬eigneten Stellung vor die Linse zu bekommen, denn er stehtoder liegt dann stets in so tiefem Schatten , daß nur eine ganzlange Zeitaufnahme Erfolg versprechen kann. Daß sich einesolche jedoch von selbst verbietet , bedarf keines Wortes . Dieabsolute Bewegungslosigkeit, die eine Zeitaufnahme vonlängerer Dauer bei dem auszunehmenden Objekt voraus¬setzt , ist im Dschungel ein frommer Wunsch . Selbst wennder unwahrscheinliche Fall eintritt , daß der Tiger selbst in

vollkommener Ruhe verharrt , so ist dies doch niemals bei
der Umgebung der Fall , auf die es bei dieser Art von Frei¬
lichtkunst doch nicht weniger ankommt, als auf seine aller¬
höchste Person .

Daß es an sich tatsächlich sehr wobl möglich wäre , Tiger
im offenen Dschungel zu photographieren , beweist ein Erleb¬
nis , das ich vor Jahren hatte . Es war an einem Winter -
morgen gegen 8 Ubr früh . Die Sonne schien stark und bell,und ich batte mich aufgemacht, um eine Vermessung vorzu-
nehmen. Nur von einem eingeborenen Diener gefolgt , wäh¬
rend der Rest meiner Begleitung zuriickblieb , erstieg ich einen
kleinen Hügel. Der Diener trug mein Gewehr , das ich, wie
man es im Dschungel tut , aus alle Fälle mitgenommen batte .Als ich den Gipfel des Mrges nahezu erklommen hatte , ge¬
wahrte ich plötzlich einen langen Schatten , der von dem mir
gegenüberliegenden Abhang des Hügels über den Gipfel her
zu mir berüberfiel . Unwillkürlich blieb ich stehen , obzwar
ich keineswegs daran dachte , daß Gefahr im Verzüge seinkönnte. Der Schatten bewegte sich, kam näher und näher ,und schließlich schob sich über den Gipfel die witternde
Schnauze eines Tigers , der uns jedoch zunächst gar nicht
beachtete, obzwar wir nur wenige Meter von ihm entfernt
waren . Erst als uns höchstens noch vier bis fünf Meter vonihm trennten , stutzte er und faßte uns ins Auge. Er war
sichtlich überrascht und erstarrte zu vollkommener Bewe¬
gungslosigkeit. Sie dauerte so lange , daß ich mindestens ein
halbes Dutzend herrlicher Bilder hätte knipsen können. Aber
leider batte ich gerade damals meine Kamera nicht bei mir .Eine ähnliche Gelegenheit hat sich mir nie wieder geboten.Das Erstaunliche war , daß der Tiger uns völlig unbehelligtließ und den Rückweg antrat , nachdem er uns lange genugbeäugt hatte . Hätten wir die geringste Bewegung gemacht ,so wäre es wobl um uns geschehen gewesen.

Nachdem ich lange Zeit vergebens auf Tageslichtaufnah¬men gepirscht hatte , entschloß ich mich , es mit einer Blitzlicht-
Technik zu versuchen . Ihr habe ich es zu verdanken, daß esmir schließlich gelang , eine Reihe von Aufnahmen zustandezu bringen , die den Tiger zeigen, wie er sein ureigenstesLeben im nächtlichen Dschungel lebt Die meisten Aufnahmen
sind so entstanden , daß ich meinen Apparat an Wechseln auf¬baute , die ich erkundet batte , und zwar , um mit genügenderSchärfe einstellen zu können, noch bei Tageslicht . Ich selbstsetzte mich in den Wipfel eines Baumes in der Nähe und be¬diente von dort aus die Fernauslösung , die gleichzeitig die
Blitzlichtvatronen zur Explosion brachte. Um natürlicheSchatten zu vermeiden , verwendete ich stets zwei Patronen ,die so geschaltet waren , daß ihre Explosion kurz hinterein¬ander erfolgte . Mitunter überließ ich es jedoch dem Tiger ,selbst die Auslösung zu betätigen . Die Vorkehrungen , die
ich in diesen Fällen traf , entsprachen genau den eben geschil¬derten , nur daß für die Auslösung die Berührung von zweielektrischen Drähten notwendig war , die in der Nähe einesangepflockten Locktieres mündeten . Wenn der Tiger dasTier ansvrang , so schlossen sich die Drähte automatisch undführten die Auflösung der Blitzlichtpatronen und des Ka¬meraverschlusses herbei . Die längste Belichtungsdauer , die
ich verwendete , betrug eine SOftcI Sekunde . Ich habe jedochauch mit Belichtungszeitcn gearbeitet , die nur ein lüOstel undein 290stel Sekunden gedauert haben.

- - ®

Theater und Musik
Konzerte

Foerster -Waüernagel -Cairati . Ebrengard Foerster undEmilie Wackernagel haben beide mit ihren Pfunden , die ihnendie Natur mitgab , gewuchert. Bei den Cairati -Schülerinnenläßt sich fast durchweg feststellen, daß sie losgelöst, sicher ge¬formte Töne hervorbringen , die in allen Lagen voluminösklingen. Die Cairati -Schule betont in erster Linie die Stimm¬technik , auf einen ausgeglichenen Vortrag wird weniger Be¬tonung gelegt . Schubert ist noch für Frl . Foerster zu schwie¬rig , sie besitzt nicht die nötige Darstellungsruhe : auf diesesManko ist wohl ihr Detonieren zurückzuführen. In Brahmsfühlte sich Frl . Wackernagel gut ein . Professor Cairati hatte
sich in Rossini , Mozart , Händel , Schubert und Brahms eineillustre Gesellschaft ausgewühlt , in der er mit seinen Kompo¬sitionen einen schwierigen Stand batte .

Christus -Kirchenkonzert. In der außen und innen stim¬mungsvoll wirkenden Cbristuskirche, die jetzt 25 Jahre amMühlburger Tor steht (ihr Erbauer , Architekt Curjel , isterst vor wenigen Monaten gestorben) , fand ein Jubiläums¬konzert statt . Man feierte mit Werken von Schubert und Bach.Frau Wucherpfennig sang mit klarer , freier wohltönenderStimme die Allmacht. Später die Sovransoli in Schubertsstabat matcr . Auch hier konnte man sich an der sicheren ver¬lässigen Eesangsart der Künstlerin freuen . Herr Butz hältauch in der Kirche , was man sich von ibm als Bübnentenorversprochen hat . Das edel kingende Material fand in demGotteshaus eine prächtige Resonanz . Herr Büttner führtewundervoll die Baßpartitur durch . Herrn Knierer . dem Chor¬leiter , muß man Dank sagen, daß er diesen Schubert auf seinProgramm setzte. Die Chorleitungen waren in allen Teilenwohl gelungen . Das Amen hatte eine grandiose Plastik ge¬funden . Herr Barner , der seit 25 Jahren die Christuskirchen¬orgel meistert , hat Bach mit selten feinem Stil interpretiert .Das überaus gut besuchte Haus war im Banne der trefflichaufgeführten Werke. 8t .

4tunv » uiKui «( i Afiu uei uiauTTUurungmödie „Nickel und die 36 Gerechten" am Sonntag , 18. Oktobcim Konzerthaus , erscheint Hans I . Rebfisck . ibr Verfassedessen Tragi -Komödie „Wer weint um Juckenack" im vorigeJahre hier zur Erstaufführung kam, zum zweiten Male aiunserer Bühne . Der jetzt Vierundreißigjährige lenkte zuerim Jahre 1919 mit dem Drama „Das Paradies " die Aufmersamkeit der Theaterleute und der Kritik auf sich. Seine Trigödie „Der Chauffeur Martin " kam ein Jahr darauf iMannheim zur Uraufführung . Das damals sehr beliebtaber doch im ganzen ohne merklichen Nutzen für die Gegeiwartsdramatil abgewandelte Revolutionsmotiv wurde in disem Drama zum erstenmal auf das Verhältnis des heutigeMenschen zur Eottesidee bezogen. Mit der „Erziehung durKolibri " wandte sich Rehfisch dann der Komödie zu . Die llaufführung des „Nickel und die 36 Gerechten" findet gleickzeitig an neun Theatern statt , von denen das Badische Lande!tbeater das Werk als erste Bühne mit dem Recht erwarb , deUrauffübrungstermin nach eigenem Ermessen und mit vepflichtender Wirkung für die teilnehmenden Bühnen festzisetzen.
Der Badische Kunstverein stellt in seinen Räumen biMitte November die der Stadt Heidelberg vermachte Bilde ,sammlung votr Exc. Bürklin aus .
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. Geschichtskalenoer
16 . Okt . : 1793 Marie Antoinette , Witwe Ludwigs XVI .,

»zu Paris enthauptet . — 1794 Ende der Jakobinerherrschaft in
.Frankreich. — 1923 Eintritt von Kommunisten in die thüringi¬
sche Regierung .

Parteinachrichten des Soz . Vereins Karlsruhe
Vorstandssitzung . Mittwoch , 21. Oktober, abends

8 Uhr : Vorstandssitzung in der „Eambrinushalle " .
-Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung ist vollzähliges Erschei¬
nen unbedingt erforderlich.

Echeidemann-Marum -Bersammlung . Karten für die am
Donnerstag . 22 . Oktober, abends 8 Uhr , im groben Festhalle-
saal stattfindende grobe Wählerversammlung sind im Vorver¬
kauf zu haben bei allen Vertrauensleuten , ferner im Zigarren¬
haus Tövver , Kriegsstr . S und Kaiserstr. 135 , Volksbuchhand¬
lung , Adlerstr . 43. Expedition Volksfreund , Friseur Sorn ,
Rheinstr . 14 , Hutgeschäft Nonnenmacher, Kaiserallee 23 , in den
Wirtschaften „Salmen ", „Eambrinushalle ", „Eiche" und
„Friedrichshof ", sowie bei dem Hauptkassier Gen. Hermann
Lang , Kaiserstr . 46.

Oeffentliche Versammlung in Mühlburg .
Sonntag , 18. Okt ., abends 7.30 Uhr , findet im „ Hirsch",

Hardtstrabe , eine öffentliche Wählerversammlung statt . Ref . :
Reichswirtschaftsminister a . D . Robert Schmidt und Frau
sLandtagsabg . Fischer . Hierzu laden wir alle Wahlberech¬
tigten von Mühlburg mit der Bitte um zahlreiches Erscheinen
freundlichst ein . Wir ersuchen die Eenosien für die Versamm¬
lung zu agitieren . — Die Vertrauensmänner treffen sich um
7 Uhr.

Lim die Erhaltung des Vadifchen Landestheaters
Im Zusammenhang mit den seitens des Berkchrsvcreins

kerausgcgebcnen Flugschriften fand Dienstag abend im
»Saal 3 der Brauerei Schremvv eine Versammlung mit den
Vorständen de - Karlsruher Bürgervereine und der sonst an
dem Gedeihen unseres Landestheaters interessierten Vereini¬
gungen statt . Zunächst kennzeichnete Obersvielleitcr vom
Bad . Landcstbeater , B a u m b a ch , die kulturelle und ideelle
Bedeutung der Karlsruher Tbeatervorfübrungen . Theater
ist Gemcinschaftskunst und in diesem Sinne wahrhaft sozial.
Sie bedarf auch der Mithilfe des Publikums . In fesselnden
Ausführungen zeigte der Redner , welche Bedeutung dem
Theater als Vermittlerin der Ideen - und Eeisteswelt unserer
groben Dichter zukomnit , deren Werke geeignet seien , die
Seelen der Zuschauer über das Alltägliche hinauszuführen .
Der Redner schilderte eingehnd das Streben des Landcs -
thatcrs , in Over und Schauspiel seine hochstehende Tradition
einzuhalten und auch weiterhin die Geltung zu behalten , die
es seither inne hatte .

Im Anschlub an die mit grober Aufmerksamkeit aufgenom¬
menen Darlegungen , die vom Idealismus des Schaffenden
Zeugnis ablcgten, ' behandelte Verkehrsdirektor Lacher die
wirtschaftliche Seite . Ebenso wie sein Vorredner charakteri¬
sierte er an Zahlen und Tatsachen die Notwendigkeit , die Lei¬
stungen unseres Landestbeaters mit allen Kräften zu unter¬
stützen . wenn nicht die Hobe Tradition eines solch hochstehenden
Kunstinstituts gefährdet werden solle . In erster Linie gelte
es, nicht nur innerhalb der Mauern Karlsruhes für das Lan¬
destheater zu werben . Die Jugend müsse wieder dem Theater
zugesührt werden. Es herrsche bedauerlicherweise eine grobe
Ankenntnis über die Vergünstigung , die das Landestheater
bei Eingebung eines Abonnements gewähre . Der Redner er¬
innert an das Beispiel Darmstadts und Würzburgss ; in bei¬
den Städten erfreue sich das Theater eines lebhaften Zu¬
spruchs seitens des breiten Publikums . Im Zusammenhang
mit der Förderung des Theaterbesuchs stehe auch die Förde¬
rung des Strabenbahnvcrkehrs nach dem Theater und die
Vergünstigung durch Sonderzüge , um auch aus der Umgebung
Karlsruhe zahlreiche Theatergäste heranzuziehen . Das Stre¬
ben des Verkehrsvereins , wie es in der bekannten und weit¬
verbreiteten Flugschrift des Vereins zum Ausdruck kam , fand
innerhalb der Versammlung allgemeine Anerkennung.

In der Diskussion trat vor allem Rechtsanwalt Heins -
h e i m e r für die Förderung der Volksbühnenbcwegung ein,
die wesentlich zur Förderung der wirtschaftlichen Stellung
bes Landestheaters beizutragen in der Lage sei . Aus den
Reden der verschiedenen Diskussionsredner und Rednerinnen
sprach der Wille , die Frequenz des Landestheaters nach Mög¬
lichkeit zu fördern und die Erkenntnis , dab die künstlerische
Geltung des hochstehenden badischen Landestbeaters unbedingt
erhalten bleiben müsie . Hinsichtlich der Eintrittspreise wurde
eine Ermäßigung für angebracht erachtet, um es weiten Krei¬
sen trotz der wirtschaftlichen Notlage der Gegenwart zu er¬
möglichen , der Theateidarbietungcn teilhaftig zu werden. Die
Ausführungen des Verkehrsdirektors Lacher hinsichtlich der
Erhöhung der Propagandatätigkeit des badischen Landcs -
rheaters fanden durchweg Anklang. Direktor Lacher verwies
insbesondere auf die mannigfachen Vergünstigungen , die ein
»Dauerabonnement für den Theaterbesucher bringt , lieber die
künstlerische Höbe der Leistungen unseres Theaters bestand kein
Zweifel und aus allen Reden klang das Bedauern über den
gegenwärtigen geringen Besuch und das ehrliche Streben , ibu
mit allen Mitteln zu erhöhen.

Sllleriheaier ln der Festhalle
Die komische Abwechslung und heitere Unterhaltung in

der Reibe der ernsten Wahlversammlungen brachten gestern
abend die Ratisozis mit einer Wählerversammlung im
groben Saal der Festhalle . Es muh natürlich die F e st b a l l e
sein schon wegen des groben Maules , das man in einem an¬
dern Lokale nicht so gut ausreiben könnte! Als Redner waren
zwei der gröhten Schreier angekündigt , der Artur Dinter
aus Weimar und der Hermann Esser aus München. Das
war natürlich ein Bluff . Die Kommunisten machen es be¬
kanntlich auch so , sie machen immer mit ihren gröhten Radau¬
brüdern Reklame, und hintennach erscheint irgend eine Null .
Weder der Dinter noch der Ester kamen. Hauptsache war , dab
es gelungen war , neben dem nationalsozialistischen Anhang
noch ein paar Neugierige , die das Geld für einen Besuch im
Colosseum nicht erschwingen können, anzulocken . Aber nicht
einmal diese zwei Nummern ziehen hier . Der Saal war gäh¬
nend leer . Als Rednerersatz hatten sie dann einen Bazi vom
Münchner Oktoberfest aufs Rednerpult gestellt, der offenba»
seinen ganzen Witz in seinem dortigen Kasperletheater ver¬
braucht batte , und deshalb die Hörer fürchterlich langweilte .
Dieser Hitler -Imitator hielt offenbar den Holzbau der Fest¬
halle für eine Scheune und die dämlichen Gesichter seiner An¬
hänger für nationalsozialistische Bauerngesichter und meinte
deshalb wohl , er wäre in Liedolsbeim . weshalb der sein
Manuskript für Bauerneinseifung erwischte und von
der Rot der Bauern erzählte , dab einem ordentlich das Eru -

Die Westfiadt -Versammlung
heute abend 8 Llhr im «-Zeppelin^

mutz einen guten Besuch aufweisen. Es ist Ehrenpflicht
eines jeden Republikaners und Demokraten , der nicht
haben will , dah die schwarz-weitz-rote Reaktion im Lande
Vaden regieren , ihr politisches Unwesen treiben , die
arbeitende Bevölkerung wieder wie in der Vorkriegszeit
zu Bürgern minderen Rechts degradieren , den sozialen
Inhalt beseitigen, kurzum das Eeldssacksregime errichtet
werden soll, wer all dies nicht haben will, der besuche die

öffentliche AM-Versammlnng
im „Zeppelin"

Landtagsabg . und Arbeitsminister a . D . R ü ck e r t
wird sprechen.

Auf in die Versammlung» das mutz heute abend die
Losung sein !

fein kommen konnte. Unheimlich war , was der Mann ver¬
zapfte ; der groteskeste Unsinn, der hellste Blödsinn ! Nicht mal
richtig schimpfen konnte er, und dabei will der Mann ein
Bayer sein ! Die Leute fingen deshalb auch alsbald an . da¬
vonzulaufen ; wer da blieb , schlief ! öie und da schrie einer
von den Anhängern , um sich wachzuhalten „Sehr richtig" und
„Bravo " . Die uniformierten Galgenvögel vom Hakenkreuz
trieben sich im Saale und auf der Galerie herum und lauer¬
ten darauf , irgend einen Anlatz zu einer Schlägerei bekom¬
men zu können; deshalb batten sie ja ihre Prügel mitge¬
bracht. Den Gefallen , ihrer Radaulust fröbnen zu können, tat
den Bübchen aber niemand . Politische Narren und Kinder
labt man am besten unter sich ! Aber die Wut , dah die an¬
ständige Bevölkerung Karlsruhes aus allen Parteilagern
— ausgenommen vielleicht den Stahlhelm — nichts von ihr
wissen will , mag bei der Hitlerpartei nicht klein sein .

Gemeinschaft der Freunde
Man schreibt uns : Bei der herrschenden Wohnungsnot ist

es begeiflich , dah Wohnungslose und solche, die schlechte Woh¬
nungen haben , alles versuchen , um ihre Lage zu verbessern.
Sie haben es verlernt , auf die Hilfe von Staat und Gemeinde
zu warten , da sie in diesem Fall lange warten müßten.

Nun haben sich in den letzten Jahren Vereinigungen ge¬
bildet , u . a . „Die Gemeinschaft der Freunde e . V ." in Wüsten¬
rot , „Die Deutsche Wohnungsbaugenostenschaft e . <5 . m . b . H.
Lörrach"

, „Der Deutsche Bauverein e . V . Sinzheim bei Hei¬
delberg"

, „Der Deutsche Hilfs - und Siedlungsbund e . E . m. b.
H . in München"

, die versuchen wollen , den Notleidenden zu
helfen und Wohnungen zu schaffen . Sie haben es verhältnis¬
mäßig leicht , Anhänger zu finden , denn der Ertrinkende greift
nach dem Strohhalm . Die vorgenannten Gesellschaften oder
Vereine wollen bei Zahlung gewisser Beträge in gewisser Zeit
auf dem Verlosungsweg oder sonstwie die Mittel zur Verfü¬
gung stellen, damit der Beteiligte sich ein Eigenheim schaffen
kann. Sie rechnen damit , daß durch die Zahlung vieler klei¬
ner Beträge Summen zusammenkommen, die die Beschaffung
der Vaugelder ermöglichen. Theoretisch stimmt diese Rechnung
auf Heller und Pfennig , die außerdem nicht neu ist. aber in
der Wirklichkeit sieht es oft anders aus ; es fehlen in der Re¬
gel die Menschen , die beute in großen Masten die von diesen
Gesellschaften verlangten Zahlungen leisten können. Man
braucht auch kein Rechenkünstler zu sein , um z . B . ungefähr
auszurechnen, was allein die Reklame kostet, die von diesen
Vereinigungen teilweise gemacht wird . Grundsätzlich kann
alles begrüßt werden, was dazu beiträgt , Wohnungen zu schaf¬
fen, aber wenn die heroorgerufenen Hoffnungen enttäuscht
werden , so schadet das viel mehr , als etwa die Erstellung eini¬
ger Wohnungen nützt. Manche dieser Vereinigungen haben die
Rechtsform als „eingetragener Verein " . Man mutz sich fragen ,
ob eine derartige Vereinigung die genügende Gewähr für die
richtige Verwendung und Sicherheit der ihr gegebenen Gelder
bietet .

Es ist deswegen wohl ein Hinweis berechtigt, daß sich
jeder , der sich mit diesen Fragen beschäftigt, nach jeder Rich¬
tung bin überlegt , ob er einer solchen Vereinigung beitreten
will . Die Erfahrungen , die in den letzten Jahren mit derar¬
tigen vielversprechenden Vereinigungen gemacht worden sind,
bieten Anlaß genug, vorsichtig zu sein , wenn man sich vor
Schaden bewahren will .

Verschiedene Kreise warnen vor der „ Gesellschaft der
Freunde "

. So bringt die „H e i m st ä t t e"
, die Zeitschrift des

Heimstättanamts der deutschen Beamtenschaft in Nr . 7 vom
23. August folgdende Feststellung von Sachverständigen :

Die Unterzeichneten haben gemeinsam in Wüstenrot die
Einrichtung der „Gemeinschaft der Freunde " e . V . geprüft . Die
Frage der Gesinnung konnte nturgemätz nicht einer Nachprü¬
fung unterliegen . Wir haben keine Veranlassung , an dem gu¬
ten Glauben und den besten Absichten der derzeitigen Leitung
des Svarunternehmens zu zweifeln.

Flughlatt -Verbreiiung
D .e Ausgabe der FlugMiler

erfolgt folgendermaßen :
Bezirk Mittel » und SUdweststadt: Samstag nachmittag

von 3 Ubr ab und Sonntag morgen 8 Uhr in der „Gambri -
nushalle ".

Bezirk MUHlburg. Samstag von mittags 3 Ubr ab bei
Een . Henzler . Eluckstrabe 3.

Bezirk Südstadt : Samstag nachmittag 5 Uhr in der
„Deutschen Eiche ".

Bezirk Oststadt : Samstag nachmittag 3 Uhr bei Eenoste
H o r m a n n . Georg Friedrichstraße 32.

Bezirk Altstadt . Samstag nachmittag von 3 Uhr ab bei
Een . Sitt . Adlerstratze 8.

Bezirk Weststadt: Samstag nachmittag 3 Uhr im Lokal
„Unter den Linden ".

Was der Prüfung unterliegt , ist lediglich die Frage : Sink
die Rechte der Bausparer in der „Gemeinschaft der Freunde '
e . V . mit der nötigen Bestimmtheit und Wirksamkeit festgelegj
und ist für ihre Ansprüche eine genügende Sicherheit vorhan¬
den? Diese Fragen können vom streng geschäftlichen Stands
punkt aus nicht bejaht werden !

Die Gemeinschaft der Freunde ist ein eingetragener Ver¬
ein von etwa 30 Mitgliedern . Eine solche Organisation bietet
nicht die nötige Gewähr für dauernden Bestand und die Ste¬
tigkeit der Geschäftsführung . Die Mitglieder können wechseln,
neue Geschäftsführer eintreten . Die Propaganda der Gemein¬
schaft ist geeignet , mindestens in der Vorstellung von weniger
geschäftskundigen Kreisen, die Schwierigkeiten und ungünstige¬
ren Möglichkeiten, welche zweifellos in der Sache liegen , zu-!
rücktreten zu lasten und den Einbruch einer Sicherheit der Er¬
folgsaussichten zu erwecken , welcher gerade bei solchen Unter¬
nehmungen gefährlich ist und »u starken Enttäuschungen füh¬
ren kann.

Es mutz deshalb jedem einzelnen Sparer überlasten blei¬
ben, selbst zu prüfen , ob er nach streng geschäftlichen Begriffen
eine Sicherheit in dem Maße , welches er für seine Ersparnisse"
beansprucht, in dem Bausparvertrag und in der Anlage der
Spargelder findet .

Srof. Dr. B o l d t - Göttingen , Rechtsanwalt G ö b r u m -
tuttgart , Geschäftsführer des Schwäbischen Siedlungs¬

vereins . Walter A st o r - Berlin , Syndikus des Verban¬
des sozialer Baubetriebe . Johannes Lubahn - Berlin ,
Leiter des Heimstättenamtes der deutschen Beamtenschaft.

*
Aus der naturgemäß vorsichtig formulierten „Feststellung"

wollen unsere Freunde selbst die Frage beantworten , ob es
nicht unsere Pflicht war , die Warnung des Westfälischen Wob-
nungsblattes auch unseren Lesern zur Kenntnis zu bringe»
Welche Unsicherheit in den Kreisen der Bausparer selbst
herrscht , zeigt ein Brief des Bausvarers Oberlehrer Grab aus
Reutlingen , der es „als einen Hauptmangel bezeichnet , dab der
Verein den Sparern zu wenig Rechte gibt und die Sparer in
zu starkem Maße auf das gute Wollen des Vereins angewiesen
sind .

" Grab schreibt weiter : „Bis heute ist es keinem einzigen
Bausvarer bekannt , zu welcher Gruppe er gehört , wie die
Gruppen zusammengestellt werden, wie Veitrittsalter und ge¬
leistete Zahlungen gewertet werden . Auf diesem Gebiete kann
durchaus willkürlich verfahren werden , der Bausvarer ist hier
vollkommen rechtlos. . . . Der hiesige Mieterverein , dem in er¬
ster Linie die „Gemeinschaft der Freunde " ihre zahlreichen
Mitglieder verdankt , hat ganz ähnliche Erfahrungen gemacht
wie Sie , wenn man ein Lebenszeichen von Wüstenrot wünscht ."

Bei - vorstehenden Ausführungen erübrigt sich jedes weite«
Wort über die „Gemeinschaft der Freunde ".

( :) Im Colosseum setzt das Kölner Kristallvalast -Ensembl«?
sein so erfolgreiches Gastspiel in der zweiten Hälfte de» Ok¬
tober fort mit dem rheinischen Volksspiel : „Darum ist es a*
Rhein so schön " . Auch dieses rheinische Spiel erlebte in de»
meisten deutschen Großstädten viele hunderte von Aufführun¬
gen und erzielte überall volle Häuser. Die Autoren Witt und
Ebeler schufen urkomische oft burleske Bilder und Szenen aus
dem rheinischen Volksleben und Fritz Hannemann , der erfolg¬
reiche Komponist schrieb eine melodiöse Schlagermusik dazu, die
im Ohr haftet und volkstümlich wurde . Der Inhalt ist kurz
folgender : Der Vater Rhein mit der Loreley und seinen Töch¬
tern und Rheinnixen langweilt sich in seinem Bett und auf
dem Rheinesgrund als plötzlich die beiden waschechten Kölner
Hubert Dötzgen und seine Braut Gleichen, die bei einer Pad¬
delboottour auf dem Rhein verunglückten unten auf devr
Rheingrund anlangen . Dort spielen sich nun die tollsten Sze¬
nen ab und schließlich beredet das Kölner Pärchen den Vater
Rhein und die Loreley mit nach oben zu geben und dem heu¬
tigen modernen Rheinland einen Besuch zu machen . Was nun
in den beiden folgenden Bildern der Vater Rhein und die Lo¬
reley auf ihrem Ausflug alles sehen und erleben , wird de»
Besucher in nicht zu beschreibender Weise vor Augen geführt
und die Darsteller mit Drete Fluß und Willy Münchrath a»
der Spitze lassen das Publikum nicht aus dem Lachen kommeN-

Die Ausstattung ist wieder erstklassig , die originellen exav
ausgefübrten Tänze sind zeitentsvrechend und durchziehen und
umrahmen das ganze Spiel . Alles in allem ist dieses »weite
rheinische Kind der heiteren Muse dem ersten mindestens eben¬
bürtig und iibertrifft es in mancher Hinsicht noch ganz be-
deutend.

( :) Eeschäktserweiterung . Wie aus dem Inseratenteil
vorliegender Nummer ersichtlich , wird das best bekannte Kauf¬
haus I . Schneyer , Werdervlatz , heute Freitag mittag 3
Uhr in der Kaiserstraße 59 gegenüber der Technischen Hoch¬
schule ein modern eingerichtetes Zweiggeschäft eröffnen. Di«
Firma , die seit über 30 Jahren mit steigendem Erfolg tv»
Hauptgeschäft am Werdervlatz betreibt und deren Zweigge¬
schäft in Mühlburg demnächst ebenfalls eine Erweiterung
fahren soll, dürfte , dank ihrer Leistungsfähigkeit , auch in ihre«
neuen Geschäft mit gutem Zuspruch zu rechnen haben.

( :) Stiftungs - Konzert des „Vorwärts ". Am nächst^
Samstag gibt der Sängerbund „Vorwärts " Karls¬
ruhe im groben Saal der Festhalle anläßlich seines 35. § »*1
tungsfestes ein Konzert , das zugleich auch den Reigen 0«
dieswinterlichen großen Dereinskonzerte eröffnet . Das V*?
gramm läßt einen vielversprechenden, verheißungsvollen
takt der Konzertsaison erwarten . Neben dem Männerch ?
des Vereins unter Leitung von Herrn Josef Fuchs , der
der eine Auswahl bester Stücke aus der Männerchorliterat »
bringen wird , werden auch eine Anzahl Künstlerinnen "2
Künstler Mitwirken, deren Namen besten Klang haben . A
wird als Solistin Fräulein Elsa Verena . Konzert - un
Oratoriensängerin aus Zürich Mitwirken, des weiteren « vi,
der Direktor des badischen Konservatoriums , Herr Franz ' R
lipp wieder seine Meisterschaft auf der Orgel zeigen und
virtuose Heinz Jaeger , Karlsruhe , wird auf dem Cello
Künstlerschaft zeigen . Einen besonderen Genuß wird da»
sammenklingen von Sopran Cello und Orgel den Hörern .^ ,
reiten . So sind also in diesem künstlerisch hochstehenden PA
gramm alle Vorbedingungen zu einem genußreichen und
vollen Abend geschaffen . Den Mitgliedern und Gästen
Vereins wird gute Kunst geboten ; ein voller Saal dürfte 0
halb dem „Vorwärts " wieder gewiß sein. ^

. licht M
, 0fciemHage*
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Gust . Hasenkamp , Karlsruhe , Kaiserstrasse 176,TelepD>
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Von den MrtfKaWlampfen
' Stillegungen

Schwetzingen , 15. Okt . Die hiesige Kunstseidefabrik,die im Jaüre 1813 aus der rheinischen Enmmifabrik Neckar-.a« entstandenen Zweigstelle hervorsing , hat ihren BetriebItillgelest . Die Fabrik beschäftigte nahe ;« SW Arbeiter , vandenen der grötzt « Teil schon im September entlassen wor¬den war .
Aussperrung in der chemischen Industrie

München , IS. Okt . (Eig . Bericht.) Die auf den 21.Oktober angssetzte Aussperrung in der Chemische « Indu¬strie Bayerns hat bereits ans eine Reibe Betriebe iibergegrif -ken . Rach Mitteilungen der Münchener Zahlstelle des Fabrik -nrbcitervcrbonoes beträgt bis heute die Zahl der ausgesperr¬te» Arbeiter schon über 5WO. Die Arbeiterschaft selbst ist be¬reit, ihrrn berechtigten Forderungen mit allen gewerkschaft¬lichen Mitteln zum Erfolg zu vrrhelfen .
Dir Forderungen der Gas- und Wasssrwerksarbeiter

abgelehnt
Berlin , 15 . Okt. Der Schlichtungsausschuh Grotz-Berlin»erhandelte gestern über eine Forderung der Arbeiter derstädtischen Gaswerke und der A .-G. der Berliner Wasserwerkeden Stundenlobu um 10Pfg . zu erhüben. Der Schlichtnngsaus -Ichuh entschied dahin , datz die augenblickliche wirtschaftlicheLage eine Lsbncrhöbung nicht Masse . Die Gültigkeit des.jetzigen Lohntarifs wurde bis 31 . Okt . verlängert . Die Par¬teien haben sich innerhalb drei Tagen über diesen Spruch des

Cchlichtungsausschusses zu entscheiden.
Weiteres Anziehen der Agrarprodukte

Berlin , 15. Okt. Die auf den Stichtag des 14 . Okt . be-ruechncte Erotzbandelsindexziffer des Statistischen ReichsamtesSing gegenüber dem Stande vom 7 . Okt . (125.3) um 0 .2 v. H.auf 125,1 zurüü . Gefunken sind die Preise für Schmalz, Zucker,Schweinefleisch, Hopfen. Rindhäute , Kalbfelle . Treibriemen ,Leder, einige Textilrobstoffe , Halbwaren und Easöl . Höherlagen die Preise für Weizen, Gerste, Butter , Rindfleisch, Milch,Jutegarn , die meisten Nichteisenmetalle. Bon den Hauvt -sruvven zogen Agrarer,eugnisie von 120,7 auf 121,1 oder um0,3 v . H . an , während Jndustriestofse (Rohstoffe von 134 aus132,8 oder um 1 v. H . nachgaben.
Der Tarifstreit in der Bremischen Metallindustrie
Bremen , 14. Okt. (Eig . Bericht .) Wie in den Vorjahrenbaden sich auch in diesem Jahre die Tarifverhandlungen lnder Bremischen Metallindustrie sehr schwierig gestaltet . Dadie Unternehmer jedes Eingeben auf die Forderungen derArbeiterschaft ablehnten , mutzte der Bremer Schlichtungsaus .schuh angerufen werden . Die Gewerkschaften verlangten einebessere Bezahlung der Gelernten , einen garantierten Akkordmin¬destverdienst in Grundlohnböbe für die Angelernten und Un¬gelernten . Durchschnitts-Akkordverdienst für Lohnarbeiter ,höhere Entlohnung für jugendliche Arbeitskräfte , endgültigeRegelung der Urlaubsfrage , achtstündige Arbeitszeit , höhereZuschläge für Ueberstunden usw. Der SchlichtungsausschubMschied. dah bei Akkordarbeit nur 85 Prozent des Erund -lohns garantiert sein soll gegen 75 Prozent bisher und datz inallen den Tarifverträgen unterliegenden Betrieben grundsätz¬lich ein Urlaub zu gewähren ist . Ueber die Urlaubsreit mütz-

jten jedoch erst in jedem einzelnen Betriebe Verbandlungenßsfübrt werden. Mit diesen Veränderungen sollte der alteVertrag bis zum 30 . September 1926 Gültigkeit haben . Eine»unktionärversammlung des Metallarbeiterverbandes lehnte
Unmutig diesen völlig ungenügenden Schiedsspruch de»Cchlichtungsausschussesab , so datz in der Bremer Metallindu¬strie jetzt der tariflose Zustand herrscht

- ® -

Aus der Stadt Durlach
Reichsbanner . Samstag , 17. Oktober, abends 8 Uhr,Arrsammlung mit Bortrag in der „Traube "

. Vorstand und
Gasschutz eine Stunde früher . Vollzähliges Erscheinen zu bei-

Veranstaltungen dringend erwünscht.
Aus dem Stadtrat

Aus Anlatz eines Beschwerdefalles wird bestimmt, datzMtliche Schullokale während der zwei letzten Wochen der
, °lnmerferien für die Vereine jeweils gesperrt bleiben müs -I n- — Die Gipserarbriten für die Liegehalle im städtischen» sMkenhaus werden vergeben . — Dem Ansuchen der vomh? " ger - und Turnerbund Aue losgelösten Spielvereinigung
iz.,/uch -Au« um Ueberlassung des Geländes der ehem . Saat -Jyl « im Oberwald als Spielplatz kann nicht entsprochen^ — Die Ausübung der Schulzahnpflege soll unter dieansässigen Zahnärzte und staatlich geprüften Dentisten
faöw * werden . — Derwaltungsassistent Cchnörr beim
»Itt» f?*15 ®« 1* ®ird unter Ernennung zum Finanzsekretär
tz.

"5ssiähig angestellt . — Das Gesuch des Wirtevereins um
»ba ?^igung der Vergnügungssteuer für die Kirchweihe wird
z»^ iehnt. — Die Einwohnerzahl bat im letzten Monat um 43»?rnommen. sodab dieselben jetzt 18148 beträgt .

Kleine badische Chronik
Malsch bei Wiesloch. Vor einigen Tagen wurde die Fraudes Zimmermannes Michael Becker beim Kartoffelausmachenvon dem Jagdaufseher Wendelin Knopf aus Malschenberg an¬

geschossen. Die Schrotkörner drangen der Frau in Nasenbeinund Augenhöhle.
Heidelberg. Beim Reinigen eines Kraftwagens in einerAutoballe ist der Wagen nach vorwärts gelaufen . Der Chauf¬feur stürzte mit dem Wagen in dem Augenblick, als er an dasSteuer sprang , das zu erfassen ihm aber nicht mehr gelang ,über die dreieinhalb Meter hohe Mauer auf das Gleis derOdenwaldbabn . Der Chauffeur trug glücklicherweise nur

leichte Verletzungen davon , während der Sachschaden ein sehrbedeutender ist . — Am Montag ist ein Autoführer mit seinemWagen gegen eine Hosmauer gefahren , wobei er durch denAnvrall eine Gehirnerschütterung erlitten hat .Mannheim . Montag nachmittag wurde ein 14 Jahre alterauswärtiger Schüler des Realgymnasiums bei der Ausführungvon volkstümlichen Spielen (Kugelstohen) von einer 4 Kilo
schweren Eisenkugel derart an den Kopf getroffen , datz er
schwer verletzt in das ftädt . Krankenhaus eingeliefert werden
mutzte Es soll ein Schädelbruch festgestellt sein, der eine so¬fortige Operation notwendig machte .* Hornberg bei Triberg . Wegen Betrügereienwurde der 28 Jahre alte Kaufmann Bernhard Straub aus
Konstanz, der seit einiger Zeit stellungslos ist, festgenommenund nach Triberg eingeliefert . Er hatte vor zwei Wochen einMotorrad , das gegen Anzahlung und Eigentumsvorbehalt ge¬laust und 4000 M wert war , in Württemberg für 400 M los¬
zuschlagen versucht. Straub , der einen Fluchtversuch ohne Er¬folg machte, ist bereits vorbestraft .

-t . Freiburg . Eine Eifersuchtstragödie . Im StadtteilWiebre , an der Ecke der Dal - und Schsffelstratze, spielte sichin der vergangenen Nacht ein Eifersuchtsdrama mit tödlichemAusgang ab. Dort stach der 30jährige Bäcker Albert Merklraus Oberbausen mit einem Dolchmesser aus den 26jährigen
Schlosser Karl Haas ein , der mit der Frau des Merkle einVerhältnis unterhielt . Der gestochene Haas wurde erst indas Marienhaus , später in die chirurgische Klinik verbracht,wo er an den Stichverletzungen gestorben ist . Der Messer¬stecher wurde verhaftet . — Autounfall . In der Bismarck-
ftratze geriet gestern nachmittag ein mit Wein beladener Kraft¬wagen von der Stratze ab und fuhr auf den Futzsteig . Dabeiwurde ein 16iäbriges Mädchen schwer verletzt.* Müllbeim . Zwei Einbrecher , die in Vellingen vergeb¬lich einzubrechen versuchten, in Schlierigen aber einen Ein¬
bruch ausfiibrten und der Müllbeimer Gendarmerie signalisiertworden waren , gerieten vor der Wirtschaft zum Kreuz mit dem
sie erwartenden Gendarmen in ein Handgemende. Als diebeiden Einbrecher sich aus dem Staube zu machen versuchtenund trotz dreimaligen Anrufs nicht Halt machten, schätz derGendarm . Er traf den einen der Einbrecher , den Bäcker An¬dreas E r i e s b a u m in den Rücken . Er leugnet den Ein¬bruch und verweigert über seinen Komplizen , der das Weitegewinnen konnte, jede Auskunft .* Haslach. Dem von hier kommenden MotorradfahrerD u f f n e r aus Brechtal sprang unterhalb der Ziegelei Büh-rer das vierjährige Töchterchen des Babnarbeiters Karl Duff-ner in das Rad . Das Kind wurde durch den Anprall bei Seitegeschleudert und erlitt neben einem Beinbruch stärkere Kopf¬verletzungen. Die Schuldfrage ist noch nicht geklärt .* Lörrach. In dem Fabrittanal an der Lörrach-BaselerGrenze ist in der vergangenen Nacht innerhalb Jahresfrist zumdritten Mal ein Menschenleben dem nassen Element zum Opfergefallen . Der an der Grenze wohnhafte Gipser M e ß m e r. riet , als er nachts ohne Licht mit seinem Fahrrad nach Hausefuhr , über die Stratze hinaus und stürzte in den Kanal . Diebei dem Verunglückten angestellten Wiederbelebungsversuchehatten keinen Erfolg .

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Samstag , 17. Okt . : Teilweise heiter , teils trocken , stellen¬
weise Nachtfrost, tagsüber etwas milder als bisher .

Wafferstand des Rheins
Schusterinsel 116 , gef . 1 ; Kehl 222 , gest. 10 ; Maxau 381,gef . 7 ; Mannheim 274, gef. 4 Zentimeter .

ko'vsg. Äe Veremsanzeiger äVieSAfSS'
BergnügungSanzeigen finden unter dieser Rubrik in der Siegel leine Aufnahme ,oder « erden iirm Reklamemeilenprets berechnet ).

Karlsruhe.
Deutscher Mctallarbeiterverband . Jugenbabterlung . Frei - '

tag abend 7.30 Ubr bis 9 .30 Hör : Spielabend . (Jugendheim -
Luisenhaus , gelber Saal ) . (5680

Naturfreunde . Heute abend Liederbuch mitbringen . —Bei . Mühlburg . Sonirt ag , den 18. Oktober : Pfalzwan¬der u n a . Madenburg —Klingenmünster . Abfahrt Karls¬ruhe 5, Mühlburg 5,08 Uhr . Sonntagsfahrkarte Annweiler -Klingenmünster (5690 ,

Durlach . Reichsbanner Schwarz-Rot -Eold . Samstag ,den 17. Oktober, abends 8 Uhr : Versammlung mit Vortragin der „Traube "
. Vorstands - und Ausschuhmitglieder eineStunde früher . Vollzähliger Besuch dringend erwünscht. Lie¬derbücher mitbringen . (1002) Der Vorstand.Ettlingen . Arbeiter -Sportkartell . Die Kartellmitglieder ,die den Sportfilm „Die neue Erotzmacht", Film der 1. inter¬nationalen Arbeiter -Olympiade in Frankfurt , in Karlsruheim Konzerthaus besuchen wollen, melden sich bis längstens24 . Oktober bei ihrem Versinsvorsitzenden . SchätzungsweiserEintrittspreis 1 Mark . — Diejenigen Svorisenossen , die sichfür Theaterstücke für die geplante Weihnachtsfeier interessie¬ren, melden sich bei Svortgen . Kraus , Rad ). (1003

Der Kartellausfchub .

Giandesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle . 13. Okt. : Elsa Zinsmaier , 18 Jahre all , Ver¬käuferin , ledig. — 14. Okt. : Mars . Kuntz, alt 72 Jahre , Witwevon Konrad Kuntz , Schmiedemeister; Wilhelm Günther , Fei-lenhaucr , Ehemann , alt - 0 Jahre .

Karlsruher polizelderlcht vom 16. Oktober
Fund einer Frühgeburt . Eine 6 Monate alte Frühgeburtin ganz frischem Zustande wurde gestern in einer Müllgrubein Teutschneureut ausgefunden . Die Leiche kann nuram 5. I . Mts . morgens auf die städtischen Müllautos2 oder 3 aus einem Mülleimer in der südlichen Seite der Kai¬serstrabe, der nördlichen Seite der Stefanienstratze , der Hans -Tboma -, Bismarck-, Wörth - , Seminar -, Fichte-, Schirmer-,Jahn - und Moltkestrabe sowie des Scheffelplatzes aufgeladenworden sein. Mitteilung von Anhaltspunkten zur Ermitte¬lung der Kindesmutter werden an die Kriminalpolizei hier ,Stefanienstratze 3—5, erbeten .
Unfall . In der Gietzereiabteilung einer hiesigen Maschi¬nenfabrik stieb gestern nachmittag ein verheirateter 46 Jahrealter Maschinenformer vom Stadtteil Grsjnwinkel mit einerPfanne flüssigen Eisen» an eine Eisenform , wobei das Eisenauslief und ihm den linken Fub stark verbrannte . Der Ver¬letzte wurde mittelst Krankenwagens in das städt . Kranken¬haus verbracht.
Wegen Gaukelei gelangten eine 44 Jahre alte Taglöbnrs -ebefrau und eine 80 Jahre alte Witwe , die beide hier in derWeststadt wohnen , zur Anzeige, weil sie sich mit Kartenschlagengegen Entgelt befahlen.

SeranfiallANgen de- heutigen Tages
Bad . Landestheater : „Don Pasquale " 7.30—10 llbr .Bad . Lichtspiele. Konzertbaus . Filmvortrag : „Deutschlandin der Weltwirtschaft "

. Abends 8 Uhr.Kolosseum : Täglich abends 8 Uhr „Darum ists am Rhein soschön."
Kaffee Bauer : Konzert , mittags und abends .Refidenz-Lichtspiele: „Das Wiegenlied"

, Der Filmweltspiegelund ein Lustspiel.
Palast -Lichtspiele: Gebrandmarkt ; Kutsch und die Erbschleicher.Landesgewerbeamt : Betriebstechnische Ausstellung vormittags '

von 9—12 Uhr . nachmittags von 2—6 Uhr.Friedrichshof : Abends 7 Uhr Konzert.Weltkino : „Unter der Sonne Mexikos"
. „Das Blaßgeficht."„Et als Strabenschreck".

Berliner Devisennotierungen (Mittelkurs ).
14. Oktober 15. Oktober

Geld Brief Geld BriesAmsterdam . 100 ®. 168.64 169.06 168.64 169.06Italien . . . 100 L. 16 .43 16.62 16.64 16.58London . . 20 .308 20.358 20.305 20.356Newhork . 4.195 4.205 4.195 4.206Paris . . . • • • • • 18 .895 18 .916 18.93 18.97Prag . . . . 100 Kr. 12.417 12.457 12.44 12.46Schweiz . . . 100 Fr . 80 .85 81 .05 80 875 81.066Spanien . . . . . . 100 Pef . 60.07 60.23 60. 16 60.31Stockholm . . 100 Kr. 112.33 112.61 112.26 112.54Wien . . . 59. 13 69.27 59.13 59 .27 '

Hüte / Nützen
Schirme / Stücke

Schale / Krawatten
Hosenträger

P » lxwaren
Ö5'2lTheodor Zenker

Kaiserstraße 61 , gegenüber der Hochschule .
Niemand Hat Geld

Bequeme
Stateasaisfoisgen !

Wohlfeile Tage
6 . Wngcbot

Gummi-Mäntel , Wind-Jacken
Sporthosen

Ja groMer hunM

föadenia » «

Kleider-Gtoffe
Neu - Eingönge : pelz -Lmitationen

L483

ITodvtn« Herren - Anzüge und -MäntelEleg . DamenrKoefüme , Kleider u. MäntelbHHs r*al ! disiml

Krimmer 130 cm breit
schwarz , braun . . Mk. 13 .50

Persianer 130 cm breit
schwarz . Mk. 20 .00

Fohlenfell 130 cm breit
Mk. 25 .00

Seiden-Seal schwarz , Mk. 25 .00
braun, Mk. »0.0«

Otter meliert, 130 cm 5«.
Mk. 16 .00

Wellin» f. Morgenkleider,
Wollflor, ISOcrnbr., Mk. 7.00

Nutria-Imitation
130 cm breit . . . Mk. 22.00

Lammfell 130 cm breit
weiß . Mk. 12.75Kaiserstraße14a - Haltestelle Waldhornstr .

Jedem Kann geholfen werden !

Besuchen Sie die Iw Ausstellung im
^ öbelkaufhaus MM . Waldstr . 22

Nachstehende Serien -Angeboto sind unübertroffen preiswert:3 Serie« reinwollene Streifen 105 cm breit
Serie 1 Mk. 3.75 Serie II Mk. 1 .75 Serie 111 Mk. 5.75 '

3 Serie« wollene Blusenstoffe 70,80 cm breit' Serie I Mk. 2 .25 Serie U Mk. 2 .00 Serie III Mt 3.003 Serien reinw. Anzug-Stoffe auch für Kostüme u . Mäntel geeign. tSerie I Mk. 5.50 Serie U Mk. 0 .75 Serie III Mt 8 .50 '

zwang i
Gegründet 1875

Teilzahlung ohne Aufschlag gestattet !

neben Colosseum

Franko Lieferung

2000 neue Llllstein-Gchnittmufier!

W. Boiänder
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Vermischtes
lleberfav auf einen Straßenbahnzug

Düsseldorf , 15. Okt . Gestern abend kurz nach 11 llbr be¬
merkte der Führer eines S traßenbavnznges . daß die Gleise
durch einen langen Solzblock gesperrt waren . Als das Hinder¬
nis beseitigt werden sollte , sprangen aus dem Dunkeln drei
maskierte Männer bcrvor urtd verlangten unter Vorhaltung
von Revolvern von den Schaffnern die Herausgabe des Geldes .
Einem Schaffner wurde mit einem Messer der Tragriemen
der Geldtasche durchschnitten , weil er mit der Herausgabe des
Geldes zögerte . Alsdann forderten die Täter wiederum unter
Vorhalten der Revolver zum Weiterfabren auf . Die Täter
entkamen unerkannt .

Külte und Schneefall
Fr ei bürg , 15 . Okt . Gestern und beute Vormittag gin¬

gen leichte Schneefälle auf dem Feldberg nieder . Die Tempe -
Iratur betrug in der Nacht minus 7.2 Grad . Heute früh wer¬
den noch etwa 5—8 Grad Kälte gemeldet .

Breslau , 15 . Okt . Im Laufe des heutigen Vormit¬
tags trat hier ziemlich heftiges Schneetreiben ein .

Passionierter Ausbrecher
Zweibrücken , 15. Okt . Der bekannte Außreitzer Michael

Hoffman » von Eomersheim , der zuletzt ln Lingenfcls
wohnte , ist aus der hiesigen Eefangenentlmstalt . wo er eine
längere Gefängnisstrafe verbüßen sollte , entwichen . Soffmann
ist schon mehr als fünfmal ausgebrochen ; .'das letzte Mal aus
dem Gefängnis in Eermersheim .

Verurteilung von Falschmünzern
Bon der Saargrenze , 15. Okt . Die Falschmünzer , die in

der Pfalz ihr Unwesen trieben und vor einigen Monaten in
Saarbrücken verhaftet wurden , standen nunmehr vor dem

Schwurgericht in Saabrücken . Sie gaben zu . aus Blei und
«Zinn zusammen 180 Dreimarkstücke hergesbellt zu haben , von
denen sie die am besten geratenen in Saarbrücken in Umlauf

gesetzt batten . Die zwei Falschmünzer Kennerknecht aus Nie¬

derauerbach und Soffmann aus Zweibrücken wurden zu 8 Mo¬
naten Gefängnis verurteilt , auf die die Untersuchungshaft mit

Monaten in vollem Umfange angerechnet wird .

Schwerer Autounfall
Straßburg i . E ., 15. Okt . Auf der Landstraße zwischen

den Dörfern Kühnheim und Arzenbeim ereignete sich ein

Freitag, den 16. Oktober 1925

schweres Autounglück . Ein Auto fuhr mit voller Wucht auf
einen Baum auf . Im Wagen saßen ein französischer Soldat
in Zivilkleidung und seine Freundin , eine Pariser Sängerin .
Diese wurde mit dem Kops gegen den Baum geschleudert und
blieb mit klaffender Kopfwunde tot liegen . Der Soldat
schleppte sich blutüberströmt nach dem naben Hause eines
Schleusenwärters und wurde von da in bewußtlosem Zustande
in das Kolmarer Lazarett überführt .

Zm Scherz sich selbst erschossen
Metz , 15 . Okt . Im Scherz sich selbst erschaffen hat ein

junger Kaufmann in Völklingen . Er setzte einem Verwandten
die geladene Pistole scherzhaft auf die Brust , worauf dieser
sich solch gefährliche Scherze verbat ; der junge Kaufmann rich¬
tete mit dem Ausdruck „Du Angsthase " die Waffe gegen die
eigene Schläfe . Da ging auch schon die Pistole los , und der
Getroffene stürzte tot nieder .

Gin Luftschiff als Mutterschiff
London , 15. Okt . Das Luftschiff R . 33 stieg heute Vor¬

mittag mit einem Flugzeug , das unter seine Höhe gesetzt war ,
zu einem Probeflug auf . Eine Viertelstunde nach dem Auf¬
stieg wurde das Flugzeug von der Vorrichtung , die es mit dem
Luftschiff verband , gelöst und machte selbständige Flugübun¬
gen , um dann wieder an das Luftschiff befestigt zu werden .
Es ist das erste Mal , daß ein Luftschiff als Flugzeugmutter¬
schiff benutzt wird .

- © -

Letzte Nachrichten
Zur Augufianerfeier

Gehler will die Sache selbst untersuchen
Das „Berliner Tageblatt " meldet , daß Reichswehrminister

Dr . Eeßler nach seiner Rückkehr nach Berlin die Untersuchung
der Angelegenheit der Weihe eines Denkmals für die Augusta -
ner selbst in die Hand genommen habe . Die Entscheidung
dürfte erst in der nächsten Woche zu erwarten sein .

Verurteilte Kommunisten
Leipzig , 15 . Okt . (Eig Bericht .) Vor dem 4 . Senat des

Staatsgerichtsbofes hatten sich am Mittwoch und Donners¬
tag mehrere badische Kommunisten wegen Vergehen gegen das
Sprengstoffgesctz , unbefugten Waffenbesitzes und Beihilfe zum
Hochverrat zu verantworten . Es wurden folgende Strafen

ausgesprochen : Gegen Haist 3 Jahre 3 Monate Gefängnis ^
Freund 1 Jahr 1 Monat Gefängnis , Bollmeier 1 Jahr 4 Mo¬
nate Gefängnis , Heffer 1 Jahr 3 Monate , Segenbach 5 Monat «
Gefängnis , Weiß 1 Jahr 3 Monate Gefängnis .

Keine amerilanische Arbeiterpartel
Atlantie City , 16 . Okt . Auf der Jahrestagung des ame -

rikanischen Arbeiterverbandes wurde eine Entschließung gegen
die Gründung einer selbständigen Arbeiterparte « angenommen .

Briefkasten Ser Redaktion
I . B ., Elgersweier . Sie müssen die Kirchensteuer i»

Goldmark bezahlen . Wer keine Einkommensteuer zu zahlen
braucht , ist auch nicht kirchensteuervflichtig .

M „ Rastatt . Ein Leser unseres Blattes batte die
Freundlichkeit , uns einige Firmen , die Plakette liefern , zu
nennen . Es sind dies : Kunstvrägeanstalt B . H . Mayer ,
Pforzheim , Enzstrabe 53 ; Metallwarenfabrik Geislingen
(Wtttbg .) ; Prägeanstalt Lauer , Nürnberg .

„Bierbrauer " . Mit Ihrer Berichtigung können Sie zu
Hause bleiben , denn die Schilderung des betreffenden Arbei¬
ters in Sachen Steuerabzug stimmt vollauf . Beim System der
festen Beträge muß der Arbeiter 2.55 <M Steuern bezahlen ,
nach dem prozentualen System sogar 2.65 Jl . Im ersten Falles
also 30 Pfg ., im zweiten Falle aber 40 Pfg .mebr wie vor dem
1 . Oktober . Der Arbeiter bat also das richtige System bei '

seiner Berechnung zugrunde gelegt . Trotz Ihrer gegenteiligen ,
Behauptung muß der Arbeiter mehr an Steuern bezahlen, '

wie vor dem 1 . Oktober , auch wenn Sie es nicht gelten laffe «
wollen . Es ist schon befför , wenn Sie sich selbst oder Ihren
Hintermann berichtigen .

K . S .. Merseburg . Die Briese trugen kein Strafporto !
Der Zusendung der zwei weiteren Geschichten sehen wir ent¬
gegen . Grub ! >

Schuppenbildungen >
und den damit verbundenen C

XJ Haarausfall behandelt
o man am zweckmüssigsten mit

X Auxolin -r o
Schuppen ~Pomade r

< von F . Wolff &. Sohn , Karlsruhe .
Preis Mk . 1.25 und Mk . 2.— die Dose .

t
Ohne alles Geschrei

bin ich nicht nur 4 oder 8 Tage in meinen Preisen

für nur gute Qualitäten stets vorteilhaft

= sondern das ganze Jahr =
wovon sich meine werte Kundschaft stets überzeugen kann

Mud -df Viesei ?
Kaiserstraße 153

568z

Strumpf= , Wollwaren = u . Handarbeitsgeschäftchätt

AreiwMge S
Feuerwehr H

Wir setzen hiermit unsere CorpS-
mttglieder von vem Ableben unseres
Kameraden

Wilhelm Günther
Wehrmann der 4 . Kompagnie

geziemenv in Kenntnis .
Beerdigung Freitag nachm . 'h4 Uhr.
Die Kameraden der 4. Kompagnie

haben vollzählig zu erscheinen Ver¬
sammlung >/«4 Uhr am Frtcdhofeingang
in Dienstkleidung. 5887

Das Oberkommando:
Heußer . Schönherr .

' f*V

Trauerlräte
in jeder Preislage stets vorrätig

S .Rosttnhusch,K8iMntt .l37. |

Colosseum
Der neue Spielplan täglich abends 8 Uhr

„ Uarum ist ’s am Rhein so schön !
11

Ein urkomisches Stück in 3 Akten .
Lachen ist die Parole ! 5672 |

Von der Reise zurück

Karl König
staatl . gepr . Dentist

Kaiserstraße 121b Telefon 2451
•J

Deutscher Berkehrsbund
DranSportarbeiterverband

Ortsverwaltung Karlsruhe u . Nmgeb.
Aronenstratze » . — Telefon SivS .

Sonntag , den 18 . Oktober 1925 , findet
morgen » ‘ i2IO Uhr in der „ Kronenhalle ", Kronen -
stratze 3, unsere viertel,iihrltche ,

Mitglieder - Versammlung
mit folgender Tagesordnung statt !

1. Geschäfts- und Kaffenbericht.
2. Stellungnahme zu den VerbandStagSbeschlüffen

in München.
3. Anträge und Verschiedenes.
Hierzu laden wir unsere Mitglieder zu zahl¬

reichem Besuche höflichst ein. Insbesondere er¬
warten wir , daß die OrtsverwaltungSmitglieder ,
SektionSlcitungcn , Betriebsräte nndBertranenS -
teilte vollzählig und Punk lich erscheinen . Alle
Sektionen müssen stark vertreten sein .

Kollegen und Kolleginnen ! Helft alle mit
an dem Ausbau der Organisation!

Die Ortsverwaltung
Flößer ^_

Arbeit. Bildungsverein
Karlsruhe E . B.

Sonntag , d. 18 . Ok¬
tober , nachm . 3 —9 Uhr

Beginn des

Tanz- u. Anstandr -
Ilnierrichts

Anmeldungen b . Haus¬
meister erbeten 5661

Der Borstand .

-Eli
billig abzugeben . 5686

Bnrgerftraße 11 .

Achtung !
Ans Teilzahlung

liefere ich Sofas , Chaise¬
longue , Matratze « ,
Polsterröste,Patentröste

äußerst billig 8
und prciswcrt g

Besichtigung auch Sonn¬
tags erwünscht. — Große
Auswahl in Drell und

Möbelstoffe « .

w. stemmte
Sattlermeister

Auppenheim
Nähe Bahnhof

im Wörtelmumö - Viertel .
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I Residenz-
I Lichtspiele
H Das größte Filmereignis

1,Das Wiegenlied
4

f= iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiminii
jü u,e Tragödie einer Mutter
Ü 7 Akte

|
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'

Sie sparen viel Geld
wenn Sie Ihre

Herren -Konffektion und Berufskleidung
bei mir kaufen

Zirkel Nr . 30
und Rheinstraße Nr . 6.Wolf Amstowski

3» 30 Mimik«
3t)t PatzdUv |
rnr im Photogr . Atetic ,
Katserftr.50 . Eing Adlerstr.

^ III(IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIMIIIII !IIWIIIHIIIIIIIIIIIIIIIII|
Am Samstag , 17. Okt ., |

abends 8 Uhr n
findet im kleinen Saal =
der FcsthiiUe unser =j

= IHM.Sport-Klub
= Germania '
= .Sportfreunds
= Ka rlsruha .

Posten Kinderstiefel
la Ausführung , Doppeisohle usw .

Warme Hausschuhe
zu staunend billigen Preisen . 5685

Schuh -Etagengeschäft
R | yg —. JÄ m Herrcnstr . IO, 1 Treppe

al ^laltSr « bei der Kaiserstraße .

■ Speise-Kartoffeln —
I Heute Freitag , morgen Sametag , sowie

nächste Bloche werden täglich am Gütcrbahn -
hof , Rüppnrrerstraße

prima Dvenwälder gelbfleischige

Speise -Kartoffeln
auSgcladen . Ferner empfehle

prima Tafelobst
zum Liulegen .

Brennfleck , Kayellenstratze 66
Telefon 220 ». 5601

I F.B. (tot . F.B . Baden
5 Scnutzenatlteliunfl verbunden mit =

1 Städtewettkampf im Ringen |

| Karlsruhe — Mannheim §
= sowie sonstigen sportlich . Vorführungen =
= w io Gewichtheben Musterriege , Boxen =
~ USW . Statt 5677 ”

= Nach Schluß des
= Programms
= Hierzu laden wir unsere werten Mit- =
= glieder , sowie

Batll
und Gönner =Freunde

herzlich ein.
Während der Vorstellung
— keine Restauration . — _

_ Numerierter Platz 1 .50 5j
1 Mk ., 1. Platz «OPtg . — Mitglieder ge ^

en 5= Eintrittspreise= Mk .. 1. Platz 8 - „ - _
= Vorzeigen der Mitgliedskarte 50 Pfg . =
Ü Eingang zum Saal : Oesttiche Seite beim =
= Vierordtoad =

lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIHIIIIIIIIIIlllllir

ZmLmdmrHosN«.
Freitag Schlachttag. |

Gemütliches Lotal ,
schönes Nebenzimmer,

ff. Export -Bier prima Weine
ES ladet ireundlichst ein 5662 |

Friedrich Oefterle, früher „ Zum Hecht "

50 .Jahrgang (Jubiläumsausgabe )
88 Seiten stark . Reich illustriert. Vielseitig
literarischer Inhalt edler volkstümlicher A
Beste Druckausstattung . — Gratisbeigsbe ‘

ein Wandkalender und ein künstlerisch
Offselbild in sechs Farben nach einemAd“
rell von Franz Beck . — Preis 80 PfcnO » '

Zu haben

Volksbuchhandlung Karlsruhe
Adlerstr . 43 Telefon

|0#

Plakate »ä ®?aller Art liefert
und bllii^^ ,

VolkstrennO ” - .0u i
liUisenstr . 24, Tele *"



Fl r. 246 Freitag , de« 16. Oktober 1925 Befe I

Billiger Hemdeswerkauff ! * senentap m «emMM-i
Aussteuer - Artikel
Bett-, Leib u . Tischwäsche

Jeder Art
Leinen - und Sa umwollwaren
Wollene und halbwollene Jacqnarddecken

RoShaar nnd Bettfedern
Aeußerst günstige Gelegenheit , da auf die
bereits billigen Preise bei Barzahlung noch

Prozente gewahrt werden .

Zefir -Hemden mit 2 Kragen
1

A mit kleinen M M• v V Fehlern Seriell

Serie IU 4 *90 Serie IV 5 * 90
Mark 7 .00 Mark 8 .00 Mark 0 00 8 ®“ Solange Vorrat reicht . -HI

Farblfle Sporthragen 2g H per Stück Flanellhemden von J . 2 .40 an

ilschthemdon von m s .so an Trmotagen jeder Art Herren -Rragen , ürauiatten efc .

Südstadt Faul Hiigel Mächtig .

WarmeWinterartikel
Westen , Jumper

Wollene und Baumwollene
Strumpfwaren

Gestr. Kinderwesten u. Kleidchen
Baby-Artikel

Beachten Sie bitte meine Schaufenster.

Schützenstr . 19

fiadische JEichlspiele
Konzexlhaus

Heute abend 8 Uhr : Einmaliger Filmvortrag

Deutschland
in der 5644 = 0

Weltwirtschaft
Vortragender : II . Lindner .

Kartenvorverkauf : Maelkhaus Maller , Kniserstr .
Preise : Mk . 0 .80 ; 1.— ; 1.30 ; 160 ; 1.80

Studierende u Schüler gegen Ausweis halbe Preise

Damenhüte
das Neueste in

'Filz ~ u . Velcttvh &ie
$ amf - B . | >2tisc2i2iüfe

& etlzhffie « . 9e !ze
empfiehlt in reichster Auswahl
zu bekannt billigen Preisen

Johanna Hcizschuh
Werdersfr . 1 , nächst Ettlingerstr .

5416

üadischc dchispiele
Wem ’z &FfhaLWi .s

Sonntag, 18 . Oktober, vormittags 11 Uhr, einmalig , | |

Der Giene
fßaiasfiüa ’FiBm!

Näheres siehe Anschlagsäulen.

IS d. « dSomnauflOfltn" Obermcver ’S Medizinal. S » rba - £ * lfe
R ft . in » Per ®tn«
80°>° vers»arktM. l .—

«^ ? !achbehandig . ist Herda«
sii.'P ' tefontieiS zu emvrehlen .'S“ toten tn allen Avottzeken,^ “Serien und LarsumeNe ».

Ladischrs
^.ändesrhealrr
. ^ kritag , 1« . Oktober
b 5, Th .-Gem. II . E .-Gr .

E der Neuinszenierung :

M paSquaie
“
Mische Oper in 3 Akten

Gactano Donizctti
Mtkallschc Leitung :

z^ rdinand Wagner ," «jene gesetzt V.O Krauß
^ Personen :
3*2 PaSquale Schuster
tzTÜorMiilatesiaWehrauch
Ö » But !

fk

HhB

Freitag , den 16. Oktober, nacbm. 3 Ubr

Neu - Eröffnung
unseres Zweiggeschäftes

Kaiserstrafte 59 Kaiserstraße 59
gegenüber der Techn . Hochschule

Wir führen in diesem Zweiggeschäft folgende Artikel in großer Auswahl zu bekannt vorteilhaften Preisen :

%
tzn̂ ia Baß -Dehlmann^ « otar Lander

^ «sang 71/* Uhr.• »be gegen 10 Uhr
O ^ rrftn i 7.40 Mark.

I

Mk. IM an
umsonst

' e ' l>ahlune
T*#ko-Li«|*nuig

Maurer
«erstraße 176

Hirschstr

Kleiderstoffe
Seidenstoffe
Baum wo ! I waren
Aussteuerartikel

Damenwäsche
Herrenwäsche
Trikotagen
Wollwaren

Strümpfe
Handschuhe
Wollgarne
Kurzwaren

Werderplatz

J
. Schmeyei ?

Kaiserstr . 59 Rhsinstr . 48

Gänselebem
werden fortwährend z»
höchsten Tagespreisen an«

gekauit 63ö7
K. MSter , Kreuzstr. 20,2. St .. Ecke Markgi asenstr.

Gänselebem
werden sortwährend zu
höchsten Tagespreisen an»

ekauft. 6338
O. MeeB , geb. Stürmer.
Erbprtnzeustr . 21, 2 . Stock.

^ fertige Oel- u.Lackfarben
Pinsel, Schablonen »sw.

empfiehlt

Droger^ Otto Mayer
30 , Ecke Schützenstr., Telefon 1380 .

neue Von
LS Mark an .

2 ° elhausR . Köhler . Schützenstr . 25

WIR ALLE KAUFEN UNSERE
BERUFS KLEIDUNG-WE1KTRAUB

52. KRONENSTR *. 51
TELEF : 3717

arbeitet ! Werbet für Euere Zeitung !

Achtung !
Wer seine Brille , Zwicker , Barometer , Opern¬

gläser gut und schnell repariert haben will, der
wende sich am besten an die 3621

OT Optische Werkstätt « - « 0

friedlich Klouda
« alserstrafse 138 II .

Halte auch großes Lager ln neue « Brille »,
Zwicker , da kein Laden , daher billige Preise .

Durlacher Anzeigen.
Männkr-tsailsoerkinAnrlach.

Am Samstag , den 17 . Oktober 1935 ,
abends 7 Uhr, findet in der „Fefthalle "
unsere diesjährige

Herbst - Feier
Hbendimterbaltuncf

Verbunden mit Tanz statt, wozu wir unsere
werten aktiven , passiven und Ehrenmit¬
glieder nebst Familienangehörigen freund -
lichst einladen. — Einführungsrecht gestattet.

Um vollzählige Beteiligung bittet
999 Der »Vorstand.

Ich suche ein tüchtiges

Mdchen
mit ersten Zeugnissen tags »
über per sofort ob. i . Nov.

Angebote unter I«. M .
807 » an daS Volksfreund«
büro erbeten .

Mo.8 » « riegsstra
Eingang Rüppurrerstr .

Arinfte haltharr
Slreichlebelwurst

1 Pfd . Mk . 1 . 1 «
geräucherteKrakarrer

1 Pfd . Mk . 1 . 1 «

bach» § chwar ; wurst
1 Pfd . Mk . 1 . 1 « 8

Ek ».LeöerwürfteI
I St ^ Psg7 — ^ '

| bis zu den feinst.Sorten .

$ Berfand nach auswärts .

Schreib - und
AZ n / Nähmaschinen «wv * Reparaturen ?
Werderplatz 40 .

Harmoniam
A

2 Reg . . . Mk 274 .—
9Reg . . . Mk 367.—

13Reg . . . Mk . 430 .—
ZaMu,MrieIctt « Mg

Frankolieferung S

Lang
Kaiserstr . 187 L Tel . 1078

Salamander-
^ Schuhhaus.

Sport«
Artikel

jeder Art
preiswert s
und gut
Sport -Brannalh

Karlsruhe
Dnrlacher Tor .

Samenpelze, Ziegenwölfe
in schwarz, braun u. grau von 38 MI . an empfiehlt

Aamenputz pilt)(tt!0
« malienstratze 47 , bei der Hirschstraße. °>u

Schiafzimmer -Bilder
oreiSwert. Bilder für alle Räume . Einrahmung
« aleutin Schläfer » Kunsthandlung , Kaiserstr . 88 .

Rafiatter Anzeigen.
Verbot .

Das Flicgenlafien von Tauben während der
SpäisahrS -Saatzett , d . i. von dieser Bekanntgabe a» jbis 1 Dezember 1928 ist nach § 29 der Feldpollze !«'
ordnuna verboten . 2034

Richtbeachtung wird nnnachflchtlich bestraftWeiden.
Rastatt , den 13 . Oktober 1925.

Bürgermeisteramt
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Soweit Vorrat I

IL (FUE
zu herabgesetzten Preisen in unseren sämtlichen Abteilungen

Freitag - Samstag - Schlußtage !
K cnfcWion

Flauscu-mantei
schwere Qual ., Herren -
form , dunkle Farben

Cheviot-Kleid wolle
Tressensarn . lang . Arm ,
Rock Piissö , Vorderteil

Velour de laine - Kleid

18.75

11 .50

gestreift,hochgeschloss .Oil rt E
schwere Qualität . . . fc “ « ff w

Schürzen
la Wasch¬
stoff 1 .90 1 .45Jumper-Form

Wiener -Form QUai. 2.««
Kinderschürzen hä

Waschstoff u . Cretonne , 4 AE
Größe 40—45 . . . . 1 .00 l . /CÖ

Knahenschürzensteift non
Winter schuhe

solide ^ |

Leder¬
sohlen
. PaarGröße 36—42 . . . . Paar 2,75

Damen 2 . 95 Herren 3 . 50

Kameihaar-Schnailenstielel
27—30 31—35 36—42 43- 46
2 .93 3 .45 3 .90 4 .90

schnür - und schnallenslieiel
warm gefüttert , in groß . Auswahl

Pelzworen

Pelzkragen sfis&g.14.50Kanin . 22 .

Pelzkragen undW 9fl »
Kanin . 30 .50 £ *t . uU

Ziegen ln
Fuchstorm 40 EA

24 .50 ID . OU
für Herren
in versch . 47 EA

Fellart je n . Qual 82, — I ff . 911

Pelzkragen

Trikolwüsche
Herren Hemden 9 ,
Damenschlupfhosen « ,

warm gerauht . . . . 3 .231 . «

Damen 1C
gestrickt . . . 2 .00 2 .25 I . «

wollgemischt 1 .45 1 .25 0 . 1

Unsere Spielwaren - Ausstellung ist eröffnet .
Schaustück :

Der Schwarzwaldhof “
interessante mechanische Vorführung

sowie elektrische Elsen - und Zahnradbahn in unserer Spiel¬
warenab teilung .

19 1

In unserem Erfrischungsraum : KONZERT

KNOPF

WcHwurcn

Klnder-PulloueruJesieô on
reine Wolle . . . . 3 .80 Ci9U

Kinder-sweater 9
gute Qualität . 4 .00 2 .85 4 . 3U

Kinder-Darnituren , qn
2teilig . . . . 8 .50 2 .40 1 . 99

Damenweltenu .Pullouer R Rn
reine Wolle . 8 .90 6 90 9,99

Schlaf decken
Siberhettuchweiß, farbig « ea

gute Qualität . 9 . 99

Bibel bettuch wÄ a
schwere weiche Ware

SChlafdOCke Jacquard 0 AE
Wollersatz .hübscheMust . 0 . 09

SChlaldeCke Jacquard
extra schwer .

Wolle
Strickwolle be8

bXers
100 gr 1 .20 1 .10 0 .00

SMlWiif^SL -:, -»
Sortiment . . 100 gr 1 .70 I . 9U

3- , 4- Cfach
„ Rokoko “

j yQ

4.50

7 .75

0 .70

jumperwolie
viele Farben .

straußenwolle
Bellaulgarn

100 gr
viele Färb

Knäuel
auf Kärtchen
und Knäuel

0.42
0 .10

( i

SeiMenMMsmberücksichtigen Tie
bic Inserent » dieserZeitung.

Haufen Sie preiswert
in solider Ausfüh¬

rung bei der

des
Bad . Bauhundes

0 . m . D. H.
Schloßplatz 13 ,

Eingang :
Karl -Friedrichstr .

PIANOSi
von 980 Mt . an

SprechappurateZO -̂
In . Platten 2 .50 M ».
Mandolinen / Gitarre »
Lauten / Konzertzithern
Violinen / Cellos / Bässe
liefert gut und billigst
U . WdUller. L"M
Reparaturen . Ersatzteile

Unterricht jederzeit

PsMläsr
= iür Reise and Fahr - 2
| karten sofort §

i Offert- Photos |
| Billigste Preise §
§ Photo gr . Atelier §

| Rausch & Fester j
= Erbprinzenstt 2

Mk. 12 . - an

Daniels
Konfektionshaus

W/lhelmdr . 36 ! •

»(srlZrube IVt/Ln.

"V/W

... . ... , ... . ,>/

Samstag , 17 . Oktober , abends 8 Uhr ,
Im großen Saale der städt . Festhalle

KONZERT
zur Feier des 35. Stiftungs-Festes

Mitwirkende :
Fräulein Else Verena . Konzert - und Oratoriensängerin
(Zürich ), Herr Heine Jäger , Celiovirtuose (Karlsruhe ),
Herr Franz Philipp , Direktor d . Bad Konservatoriums
(Orgel ), sowie der Mitnnerohor des Vereins , Dirigent

Herr Joseph Fachs .

Vortragsfolge :

1. Chor : mein ganzer Reichtum ist mein Lied . . w. Baumgartner
1620—1867

2 . Sonate in g -moii tör Utoloncollo und Orgel . fl . F . Handel
Grave —Allegro — Largo —Allegro 1665 — 1,59

3 . Ctior : UöiKermal . E. Burgstallar
4. Arien Hir Sopran und orgo :

a) Arioso dar Borentoe aus „scioiono" . fl . F . Handel
0) icn ml « , da« mein criöser leDt aus „massias “ fl . F. Handel

5. Chor : Mahnung . A. Thaien
6 . Intermezzo für Orgel , opus SB . M . Reger
7 . Chor : a) An die Sonne . Fr . Scnuherl

Bearbeitet von Mojsisovics 1797 —1828
hl Johannisnacht . C. Bariosch

g. a) Rezltatiu und Arie . Largo aus „Hernes“ . fl . F . Handel
o) maria Wiegenlied. Sopran , ohiig. Cello und Orgel . . IN. Reger

9 . Chor : a) Lebauiom. uomsiiad : . . Fr . sncher
1789—1860

b) ntünner suchen stets zu naschen ,
ein Scherzlied . Ul. A. mozart

Bearbeitet von Fritz Baselt 1719—1787

\ nmerkung : Es wird höfltchst gebeten , während der
Darbietungen größte Ruhe bewahren zu wollen .

Nach dem Konzert ,

Itallmaslk „ Harmonie " Orchester , Leit . H . Rudolph .

Eintrittspreise (einschl Steuern und Einlaßgebühr )
Mitglieder nnd deren Angehörige 50 Pig ., Nichtmlt -

gllcdcr 1 . - -Mk . — Liedertexte am Eingang 20 Plg .
HualAHnnng 7 Uhr . — Anfang 8 Uhr .

Vorverkauf : Zigarrenhaus Töpper ; Volksbuchhand -
Ju.ig . Adierstraße 43 ; Schuhhaus Sperber , Werderplatz ;
Zigarrenhaus Lehmann . Kaiserallee , Musikalienhand
iung Müller und Musikhaus Odeon , Kaiserstr , Sport¬
haus Brannath , Durlachertor . I . cntscbe Liebe sowie
im Vereinslokal Grttnwald u . bei den akt . Mitgliedern .

Mitglieder können ihre Karten jeweils Dienstags und

Freitags Im Lokal in Empfang nehmen gegen Mitglieds¬
buch aus weis . o0ea
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BERLIN 1

GUBEN
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KARLSRUHEm

BRESLAU

*
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mm
»O 1 Mäßige Anzahlung !

Leichte Abzahlung !
Herren - Moden

Damen - Noden
Kinder - Moden

Herren -MaBabteiiung
Größte Auswahl. Tägliche Eingänge von Neuheiten.

deutsche Seklei-uugs - Gefeiischaft » M
Karlsruhe , Krouerrjlraße 4H ^ r<ke Mackgra/en/Kaße »
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